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RERE @& A42ertetraA. Die Mitglieder des Amerit. Cacilien-Bereines 


ES Tee DEFOE 20 werden daran erinnert, daß fie am 22. November, am Feſie der 


CATHOLIC CHURCH MUSIC, | bf. Gicitia unter den itbtiden Bedingungen, einen vollfommenen 
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; a) Gine Rirde, Ein O fer, Gine den Boesth alfo aud Gine 
h Feſus Chriftus 


Rt. Rev. F. X. KRAUTBAUER, D_D., Bishop of Greenbay, Wis.; bei 

pee a ee flit auf bie Gineit ber sige und in ber Side elt hat, 

Rt. Rev. HENNESSEY, DD. Bishop of Dubuque; oe — —* heil. Johannes, me = tft, 
’ 


Rt. Rev. JAMES GIBBONS, D.D., Bishop of Richmond, Va.; 
Rt. Rev. M. CORRIGAN, D.D., Bishop of Newark; . befonders Vers 11, 21, 22, 23 (,anf daf fie bollfommen jeien in 


Rt. Rev. TH. HENDRIKEN, D.D., Bishop of Providence; Ginheit’), 24 und 26 erſe Welchen Werth die Apoſtel auf 
Rt. Rev. LOUIS DE GOESBRIAND, D.D., Bishop of Burlington; die Ginheit der Rirde und OF der Kirche aelegt haben, fann jeder © 


Bi, Nev. 3. 2. COUMOY, ——— aus Eph. 4, 3 ff. (Gin deib und Gin Geift, Gine Hoffnung, Gin 
Rt. Rev. J. Ac HEALY, D.D., Bishop of Portland, Me.; Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Cin Gott”) und 1. Ror. 10, 16 f. 
Mt. Rov. 3. #. WHAMAMAM, DoD, tell of eee (,Gin deib ſind wir Viele, Alle, die des Einen Brodes theilhaftig 


Bt Rev. 3.8 SALPOINEE, D.D., Vio. Ay. ot — find“) erſehen. Die Einheit ijt t ein Beihen der Gittlig- 
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amilie, weil wir all’ Einen Vater Bolte te ;> 
SUBSCRIPTION PRICES FOR “CHCILIA.” Ginheit ift grog und herrlich in —* Bolte; abel’ das 
PAYABLE IN ADVANCE. Ebenmaß, die Orduung erfiillt uns mit Ent a wenn wir die 
1 Gopy for Member of the Society, including the annual dues, tree mail $160 | Rat ur betradten. ad mug jene 
ae Gott alle Menſchen verbunden —— will! Dick Gintet it tae 
20 e 3 Ty “ o o .o o —— iel ‘ib bie hig e BSeftimmun aller verniinf- 
* 25 ot Slt oS cate ge ae einft in der Ewi ig Ginga dieſer nem a 









































- ad 
1 Copy free tail to England, Sshillings. 
—B toſtet 5 Reidsmart. Gece. bier die — durch ihre 
































Cacilin. 











fähigen. Nun ijt die Einheit der Sprache bei der Liturgie fein 
weſentliches Moment der lirchlichen Einheit (wie der Papſt, 
der Gine Glaube 2c.); denn die Kirche geftattet ja Ausnahmen 
jest nod) und hat fie früher geftattet; aber fie ijt ein höchſt wiin- 
van ie Moment. Stellen wir uns einen Katholifen vor, 
der fich, obne der lateiniſchen Sprache mächtig gu fein, dod, wie 
es die Kirche wünſcht und will, mit dm Sinne (nidt mit 
bem Wortlaute) desjenigen, was der Priefter betet 
oder fingt, vertraut gemadt hat, und er betritt ein fremdes Land, 
deſſen Sprache er nicht fennt, welde Rührung muß iu iiberfom- 
men, wenn er wenigftens beim Gottesdienfte Laute und Worte ver- 
nimmt, an die fein Ohr und Herg von Jugend auf ** iſt! 
Man möge mir verzeihen, wenn ich eine Aneldote, durch welche 
mir Jemand, als id nod) Kind war, die Sache deutlich gemacht 
hat, anfiige. „Als ein bayeriſcher Krieger aus den Feldgiigen von 
1813 und 1814 aus Franfreid beimtebrte und feinen ftaunenden 
Landsleuten von dem fremden Volke erzählte, ſprach er: „Nichts 
konnte ich von ihrer Sprache verſtehen: nur in der Kirche, wenn 
der Geiftlidje “Gloria und Dominus vobiscum ete.” fang, ſprach 
ex „deutſch“ (er wollte fagen: fiir mid) verſtändlich), da war 
mir, als wäre ich dahe im.“ Ya man fühlt fic) wenigitens 
nicht mehr im Gotteshauſe fremd; man glaubt Brüder wenigſtens 
gu hören. ,© wie ſchön und lieblich iſt's, wenn Brüder ein 
zrächtig bei einander wohnen,“ fang ſchon der Pſalmiſt, wußten 
ſchon die Heiden. Alles Schöne liebe ich. Warum ſollte ich nicht 
auch diefe Einheit lieben? Und ijt es nidt erflarlich, wenn die 
Kirche ſelbſt die Cinheit in der liturgijden Sprache fiir höchſt 
wiinjdenswerth betradtet ? 


b) Der gweite dogmatifde Grund ijt die Apoftolicitat der 
Kirche. Die Kirche ift, was die Lehre, ja — den damit ſo nahe 
uſammenhängenden Gottesdienſt angeht, conſervativ im höchſten 
rade und mit äußerſter Strenge — und ſie muß es ſein. 
Sie will und muß den Gottesdienſt feiern, wie ihn die Apoſtel ge⸗ 
eiert haben. Nun haben ihn die Apoftel in Rom in lateini- 
I er Sprache gefeiert, alfo auch alle Rirden, die von Rom aus 
egriindet wurden, und dazu gehiren fat alle Rirden des Abend- 
andes. Die Kirche verfahrt gang in derfelben Weiſe mit den 
morgenlindifden Rirden. Sie will, daß dieje ihre Liturgie in der 
Sprache (griechifden, oe ble 2c.) feiern, in welder die Griins 
der derfelben, die Apoſtel fie feierten, felbjt daun, wenn das Volf 
diefen Dialett nidt mehr verfteht! So hat mir perſönlich ein 
morgenlindifder Biſchof erzühlt, daß bei ihnen das Volk die 
liturgiſche Sprade n't mehr verftehe, trogdem die jegige nur ein 
Dialett der fritheren jet. Ja ſelbſt die Schismatiter verfahren in 
der gang gleiden Weife. 


Der Metropolit Nifon veranftaltete eine Revifion der Kirchen⸗ 
biicher Rußlands, in die fic) viele Unridtigteiten und Verſiöße 
eingeſchlichen Hatten. Da nun das erfte aljo corrigirte Buch unter 
das Golf gefommen war, bemerfte der Pobel, daß ftatt des bis 
herigen unridtigen ISous (Iſous) Inoous (Jaſous⸗ Jeſus) ge- 
drudt wire. Die Verbeſſerung war die richtigfte von der Welt, 
aber das Golf war ———— vorbereitet. Zudem galt es hier 
einen heiligen Namen. ehr bedurfte es nicht, um gu verbreiten, 
mit dem Buchſtaben wäre auch der alte * Glaube verdorben 
worden. Die Aufregung erreichte einen ſolchen Grad, daß man 
mit einem jogenannten Niconiauer nicht mehr aus einer Schüſſel 
af, und den Metropoliten felbft traf die Abſetzung. Nad der 

it befamen die Gegner der Rirdenbiicher-Revifion, da fie in 

ret Wuth aud Dogmen angriffen, und ſich von der orthodoxen 
rthei vbllig trennten, den Namen Rasfolniten von dem ruſſiſchen 
Worte: Rascol, Shisma. So hatte die Veriinderung und Vers 
befjerung eines einzigen Namens Veranlafjung zu einem Schisma 
geben, das leider nod) heut zu Tage in einem Theile von Ruß⸗ 
fan befteht. — Sollte nun nidt aud bei uns Aehnliches gu bee 
chten fein, da ja der Ratholifen Glaube ein immerwiihrendes 

{thalten an dent ift, was immer, itberall und vow Allen feſtge⸗ 
halten worden ift? Zudem, da das Volk mißtrauiſch ift gegen 
Alle, welche Neuerungen madden wollen, da ja nur gu oft unter 
dein —* die Wolfsnatur verborgen iſt. — Wo und wenn 
die Verſch bei der Sprache beim Gottesdienfte die eingelnen 
Glieder und Theile der Kirche nidt ganz von einander trenat, da 
ift fle wenigſtens Mitiduld, dak ihr Verband gelodert wird, wie 








wir dieſes in den Verhältniſſen der griechiſchen Kirche zu der 
rémijden, der morgenlindifden gu der abendländiſchen erblicen. 

Die proteftantifde Kirchenbehörde in Bayern wollte in den 
fünfziger Gabhren ein neues evangelifdes Geſangbuch, das in der 
That bedeutende Verbefferungen enthielt, einfihren. Dagegen 
erhob fic in der bayer. Rheinpfalz eine fo bedeutende Oppofition, 
dag davon abgeftanden werden mußte. Nun handelte es ſich da 
nicht etwa um eine neve Sprade, wie bei uns, fondern blog um 
Aenderung von Ausdriiden ! ! 

Es gibt bei uns ganze Lander, wo das Volk gar nidt, oder wo 
es nur lateiniſch beim Hocjamte fingt. Die in der Mutterſprache 
beim Hochamte fingenden Völker find fehr bedeutend in der Mii 
noritat. Um diefer willen foll die Ginheit und Apoftolicitét der 
Liturgie gehirt werden! Welche Forderung! Denn fagen wollen: 
Man lajje fingen, wie es Ortsgewohnheit ift, den Priefter latei- 
nif, das Volk hier deutſch, dort lateiniſch, hier den Chor deutſch, 
dort lateiniſch, ift denn dod ein Miſchmaſch, der die Cinheit und 
Apoſtolicität der Liturgie nic t aufwiegt. — Und dann; Manche 
Diözeſen, ja mance Pfarreien und Dörfer (vgl. Berlepſch, die 
Schweiz), fo befonders in Graubiindten haben gwei, ja drei 
Spraden. Gu Böhmen, Mähren rc. wohnen in einer Pfarrei 
Deutfdh- und Slaviſch-Sprechende neben einander. In welcer 
aio foll da der Gottesdienjt gehalten werden und das Volk 
ingen ¢ 

c) Von Anfang an wurde die Hl. Meffe als Myfterium, als 
Gebeimnif behandelt. Das Heilige foll man heilig, das Geheim⸗ 
nif geheimnißvoll behandeln. Sn den erften Zeiten war vom 
Canon an bis zur Communion der Altar verhiillt. Das ift gwar 
jegt nicht mehr fo, aber das Stillbeten und die lateinifde Sprache 
des Priefters ift ein Schleier, welder das Geheimniß verhüllt und 
daffelbe ehrwiirdiger madt. 

Gewiß fann unſer erhabenftes Myſterium nur dann vor 
argftem Mißbrauche geſchützt fein, wenn eine gewiſſe Gottesdienft- 
orduung, die durd Alter und Autorität gebeiliget ift, befteht. 
Nun fragen wir uns; Iſt es möglich, eine Ordnung aufredt ju 
erhalten, wenn die Liturgie in der Landesfprache gefeiert wird? 
Wer follte meinen, dak man vor tauſend Gahren das Vaterunfer 
nod fo gebetet hatte: WAtta unfar, thu in hinina. Weihnai namo 
thein; und daß Luthers VBibelitberfegung gum großen Theile jet 
nur mebr den Spradgelehrten verjtindlid) ijt, und man fid) gee 
nbthigt gefehen hat, eigene Wörterbücher zu derjelben nad) drei 
hundert Jahren anjufertigen. 

Vor zwei Tagen erzählte cin Geiftlider, dag in St. Gallen 
nod) immer gebetet wird; „Du hodmilthiger hl. Frangisfus !“ 
„Du fonderbarer Liebhaber 2c.” das Volk lächelt dabei!! Das 
Wort hodmiithig bedeutete vor hundert Jahren fo viel als groß⸗ 
müthig. Gegt bedeutet es ein Lafter. Ich frage: Wie ift eine 
Ordnung miglid bet einer (ebenden Sprade, welde alle 
50 Sabre die Bedeutung mancher Worte ins Gegentheil ver- 
wandelt ?? Es miifte cin unaufhirliches Aendern werden, das der 
Menge wie eine Aenderung des Glaubens felbft vorfommen miifte. 
Wer entfdeidet über die — ob nöthig oder nicht beſonders 
bei den verſchiedenen Dialeften ? Cin eingelner Biſchof? 

Ferner, was iſt geholfen, wenn 2* — wird, ſolange 
der Prieſter das Meiſte lateiniſch betet enn die Geſänge des 
Chores ſind ja doch —— wenige! Der einzige Vor⸗ 
theil, der re eine deutſche Liturgie erreicht werden foll, ware, daß 
das Volk die Liturgie verſtände. Goll es aber dieſe verftehen, fo 
miigte der Priefter alles fo laut ſprechen, daß ihn jeder ver- 
jtiinde! Die Stimmen der Briefter find aber hiezu bei weitem 
nit alle ausreidend. Alſo braudjten wir nur Priefter, die 
gewaitige und ſchöne (ſonſt ſtören fie!) Stimmen haben, die gut 
deflamiren ꝛc.! Wird aber das vom Priefter Gefungene und 
betete nicht verjtanden, auger mit Hilfe einer Ueberjegung, 
warum foll dies nidjt aud von dem Wenigen, das der Chor ing, 
gelten diirfen? Wenn der Chor*) verftanden werden foll, fo aud 
der Priefter. Das ift aber geradezu unmiglid. Singt ein 
Chor deutſch, er mag nod fo yin jprechen, fo verjteht das Volt 
wobl einige Worte, vielleicht aud den allgemeinen Sinn, aber nie 
den Zuſammenhang. Ich habe öfter das Kind Fefu-Lied und die | 
Marienlieder v. C. Greith aufgefiihrt, und habe das Deutlid- | 


*) Vergleidhe den Schluß der Rede. 
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Sprechen gewif auf die höchſt mögliche Spike getrieben. Es war 
den euten wohl im Allgemeinen verſtändlich, bas es fid) um das 
Rind Fefu oder um Paria handle, aber nicht der ganze Fert, 
nicht jedes Wort war verſtändlich. Gehen Sie in welches Ora- 
toriums-Concert, in welde Oper Sie wollen, und wenn die erften 
Deklamatoren fingen, fo verftehen Sie wohl den Siun, aber nidt 
alle Gingelnheiten — ohne Textbuch. Es liegt daé in der Natur 
des getragenen (nicht recitativijden) Gejanges, weil er die Wörter 
hinausgiehen und dehnen mug. Wenn das von jeder Gefangs- 
muſik gilt, warum fordert man von der K. M., vom Priefter das 
Unmögliche? Darf aber der Priefter lateinifd fingen, warum 
nicht auc) der Chor ? Wie aber das Voll trog des Lateiniſchen den 
Priefter im Allgemeinen gut verfteht, weil es weiß, was das Stus 
fengebet, das Gloria 2c. bedeutet, fo verfieht es aud) den Chor, 
weil es weif, was Kyrie eleison, Agnus Dei 2¢. bebdeutet. 

Die lateiniſche Sprade harmonirt alfo, ohne das Verſtändniß 
durch das Volf auszuſchließen, mit dem Charakter der hl. Meſſe 
als Myſterium und refultirt aus der Ginheit und Apoftolicitat 
der Kirche, ja bildet cine befondere Schönheit unfers Gottesdienftes. 

Das find die aus Dogmen hergeleiteten*) Griinde. Geftatten 
Sie mir mm, aud “a 2 Vermunftgriinde angufiihren. 

1) Der erfte ift: Dasjenige Volk, das beim Gottesdienfte 
immer fingt, betet nit mehr. Der geniale Beda Weber hat 
fich hierüber A ausgedriidt: 

nw Die frithgeitig von den Proteftanten entlehnte Gewohnheit, bei 
jedem öffentlichen Gottesdienfte faft ohne — ſingen, 
benachtheiligt die religiöſe Erbauung des katholiſchen Vollkes auf 
empfindliche Weiſe. Bereits hat der ehrwürdige Domkapitular 
Hirſcher, dem man tiefe Kenntniß deutſcher Kirchenzuſtände nicht 
abjpreden kann, gegen dieſes ewige Singen, welches keine ſtille 
Herzensandacht und Lebensbeſſerung auffommen läßt, ernſtliche 
Einrede gethan. Es geſchah jedoch zu einer“ Zeit, wo dergleichen 
Bemerkungen im politiſchen Wirrſal märzlicher Parlamentsweis- 
heit wenig Beachtung fanden und jetzt um ſo mehr — en ſind, 
da ſie in einer Schrift gemacht wurden, welche der Verfaſſer ſelbſt 
als nicht in allen Theilen der katholiſchen Kirchenſatzung gemäß er⸗ 
Flirt hat. Wir fühlen uns dringend aufgefordert, auf biefe tieffinnige 
Warnung des greifen Meifters gegen das ununterbrodene Singen 
beim fatholifden Gottesdienfte zurückzukommen und fie der Geift- 
lichkeit zur Beherzigung angelegentlichjt gu empfehlen. ns fleineren 
Landgemeinden, wo der mufifalijdhe Schullehrer die Kinder zum 
Unterridjte im Kirchengeſange in feinen Handen hat, mag bei 
fortwabrender Aufmerkſamkeit auf zweckmäßige Nadbildung aller- 
dings ein zufammenftimmender andadtiger Kirchengeſang möglich 
werden, ungeadtet id) nad) meinen Erfahrungen auc unter ſolchen 
Umſtänden dem ewigen Singen feinen befonderen Wohllaut abge- 
merft habe, In größeren Stadten aber, wo die kirchliche Gefangs- 
bildung der Jugend mit maucherlei Schwierigkeiten verbunden ift 
und der Zuſammenfluß verfdiedenartiger Menſchen, ohne vorbe- 
rigen Ginflang durch Gejangproben, wirkt, nimmt die Rirdenmelodie 
einen ſolchen Ueberflug von Mißhelligkeit an, dak rubige Gemiither 
in ihrer Andacht ſchmerzlich gejtdrt und die Wiirde des Gottes- 
dienſtes ſchwer beeintradtigt werden. Beim Kirchengeſange gilt im 
Volfe als oberfter Grundjag, dak Alle ohne Ausnahme beredtiget 
find, mitgufingen, mit oder ohne Stimme, Alt und Gung, Mollton 
(sic) fo gut ale Faljet. Was an eigentlider Muſikkunde, Stimm- 
reinveit und gutem VBortrage feblt, wird durch Schreien und Brüllen 
erfegt. Die Eitelleit, welche bei jugendliden Metallſtimmen Cifer- 
ſucht erwedt und die Selbftgefattigteit nährt, verleitet abgelebte 
Matronen ihre ſchrillen Stimmmittel in hergzereifender Agonie 
abzuhetzen, und ſechzigiährige Männer und Gunggejellen, die zer⸗ 
fprungenen Glodentine ihrer Bruſt wie vielftimmiges Thiergeheul 
vom —8 her in die chriſtliche Verſammlung zu ſchleudern. 
Das nennt man bei uns gu Lande: „Gott den Herrn aus allen 
Kräften loben und preifen,” wahrend vielen Gegenwartigen, wel 
dieſer Liederhege entweder nicht gewohnt, oder zarter organifirt 
find, Seben und Hören vergeht.“ 

Dieſe ungliidjelige Muſik ijt jedoch deim ununterbrodenen Rir- 
chengejange nod) der mindefte Sdhaden. Das gemeine Boll, 
welches vorzugsweiſe daran Theil nimmt, wird bei feiner fefteren 
Leibesbefchaffenheit weniger davon berührt, und wo man nidts 


*) Bergleiche den Schluß der Rede. 





Anderes one ift, fann fogar die Katzenmuſik das menſchliche 
Ohr einiger Maken liedfofen. Die geiftigen Nachtheile diefer 
Geſangszuſtände verdienen weit größere Beadtung, Oer Meuſch, 
welder beim Gottesdienfte ewig jingt, lerut nie beten und now 
weniger cindringen in unjere Heilsgebeimniffe, was uur dem 
rubigen Nachdenken und der frillen Bebherzigung möglich ift. 
Nur das tiefe Herzensgebet macht den Religionsunterridt frucht⸗ 
bar, fdmeidigt die Begierden gur rechten Witte und fittigt die 
leidenfchaftliche Kraft des Volfes. Dieſes lann im Gefange bis. 
weilen aufflammen und die tiefe Luft des andadtigen — ver⸗ 
lauten, aber fein Heerd ſteht in einſamer Stille der Setrachtung. 
Der Knabe, welcher von der Mutter ermahnt wurde, fleißig zu 
beten, entgegnete mit voller Uufrichtigteit: , Beten? Singen wilt 
du fagen, bet uns betet man nidt!* Die Gewohnheit, nidt gu 
beten, foudern blog gu fingen oder gu heulen, iſt in unſeren oe 
genden bei älteren Leuten fo cingewurjelt, dag man fie nidt 
empfindlider ftrafen fann, al8 wenn einmal eine Funftion mit 
bloßer Orgelbegleitung und Prieftergefang — wird, 
„Wenn ich mich nicht ausgefdrieen habe,“ bemerfte Barbara Ru- 
felde, ,fo ift mein Sonntag rein verloren!“ Dazu fommt, daß 
viele Menſchen fein anderes Erbauungsbud haben, als ihr Kirchen⸗ 
efangbud), daß aud) im beften Falle gur Bildung eines voll. 
ommenen Chriften in Andacht und Gottesfurdt felten tauglich 
ift. Es fehlen darin jene belehrenden Vorträge, welche der gemeine 
Mann zur Selbſtaufklärung nidt entbehren fann, jene Anmer⸗ 
fungen, welde in größeren Gebetbitchern ſchwierige Puntte der 
Religion und Sittenlehre erläutern, jene perſönlich tiefeinfdneiden- 
den Gebete, welche fiir den aligemeineren Typus bes Gottes- 
dienftes ey eer ¢- erſcheinen. Der größte Theil des Fnhaltes 
in unferen Gefangbiicern befteht aus Liederu, deren gebundene, 
mitunter poetiſche Ausdrucksweiſe dem Berftindniffe des Voltes 
eben fo wenig günſtig ijt, als der dogmatifden Beſtimmtheit 
katholiſcher Lehrſätze. Man fann das Gejangbud nicht fo oft 
wechſeln, als ein Gebetbud, und das ewige Cinerlei rechtfertigt 
den Volfswig über einen langweiligen Menſchen: „So abges 
griffen wie ein Gefangbud!“ Namentlich dienen vie Gefaug- 
bitcher fehr wenig, die idulentoadene Sugend in der Religion 
gehirig fortgubilden, weil ihre Lebhaftigteit das Deannigfaltige 
liebt und nur das zweckmäßig Angepaßte verdauen fann. 
(Fortfegung folgt.) 


Lehrplan fiir den Mufitunterridt am fathol. Lehrer: 
feminar ju St. Francis Station, Wis.*) 


Unſer Lehrerfeminar iſt fpegiell ein tatholifdes. Seine Auf⸗ 
abe ift e8, Lehrkräfte für die Bedürfniſſe unferer tatholifden 
chulen heranzubilden. Die fatholijden Lehrer haben aber in 
diejem Lande durchweg den Chorregentens und Organiftendienft 
(in einer Perfon!) gu verfehen; Ausnahmefalle find augerjt felten. 
Es darf hier nicht unbemerft bleiben, dag die Verhaltniſſe des 
Landes bisher nidt erlaubten, von den in’s Seminar Cintretenden 
mehr als die gewöhnliche Elementarſchulbildung gu verlangen, und 
felbft diefe ift gréftentheils noc) mangethaft genug. Es find das 
Zuſtände, welde nur dain richtig verftanden werden, wenn man 
mit den Verhäliniſſen diefes Landes näher befannt iſt. Die Bil 
dungszeit umfaßt drei Jahrescurſe, — allerdings eine gu furje 
Beit, deren Verlangerung auf vier Jahre aus vielfachen Gründen 
nur den allerwenigiten Candidaten moglid ijt. Dazu fommt, dak 
unfere Lehrer bet dem Austritt aus dem Seminar fähig jein 
miifjen, in englifder und deutſcher Sprache Schule gu alten, ie 
alb hier in zwei Sprachen gu unterrichten find! Nock Vieles liege 
hier an * das zum Verſtändniß des Lehrplanes, ſpeziell 
aud) fiir Muſik, gu wiffen nothwendig ware; indeß founen wir 
davon abjehen, in der glen Vorausfegung, dah die meiften 
Refer der Cäcilia“ mit den Landesverhiltnifjen hinlänglich ver- 
traut find. — Es ift die Aufgabe des Muſikunterrichtes am hiefigen 
Rehrerjeminar, die Candidaten, von denen die We nig ften bei 
ihrem Gintritt aud nur Notenkenutniß mitbringen, in den 
drei Jahren zu befahigen, den Dienft eines fatholijden Organiften 


ou Pv Verlangen deutfder und ameritanifder Abounenten mitgetheilt, 
e * 
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reſp. Chordirigenten den Anforderungen der Kirche entfpredend 
gu verjehen, Der Unterricht erſtreckt fich daher über Gefang, 
(Ghoral- und Biguralgejan ), Direction, Orgel, Hharmonielehre, 
Piano und Violin. Auch fiir Unterricht in der Kirchenſprache, in 
Latein, und in der Liturgie wird in mehreren Stunden widentlid 


beſorgt. I. Geſang. 


J. Curs: wöchentlich zwei Stunden Unterricht; benutzt wer⸗ 
den Haller's Vade mecum fiir Geſangunterricht und Renner’s 
Wandtafeln. 

Erflirung des Gefangorganes und der Gefangesformen; Uebun- 
gen gur Stimmbildung und Auffaffung der verſchiedenen Tonver- 
hältniſſe nach Hohe und Tiefe und nach ihrer Zeitdauer; Uebungen 
(Golfeggien) im Treffen der eingelnen Gutervalle in Verbindung 
mit Tonleiter und Alford beider Tongeſchlechter; einſchlägige 
theoretiſche Erklärungen über Talt, Tempo, alte und neue 
Schlüſſel, Tonleiter, Intervalle, Afford, Verwandſchaft der Tine 
und Tonarten, Dynamik, Yntonation, Athmen, Ausſprache, Vor⸗ 
trag; zweiſtimmige kurze Uebungen bis gur leidteren Polyphonic. 

Ciaftimmige Kirchenlieder aus Mobhr’s Cicilia, 

IL. und IIL Curs: widentlid zwei Stunden; Benugung der 
bereits genannten Lehrmittel zu fteter Wiederholung, mit Herbei- 
ziehung von Mayer und Birkler's Uebungen im fontrapunt 
tijden Kirchengeſange. 

Zwei⸗, drei⸗ und vierftimmige Uebungen rhythmifdher und 
thematifder-Art; Methodiſche Anleitung zur Ertheilung des Ge- 
fangunterridtes in der Volksfdule und in Gejangdiren; ein- 
gehendere Gefangstheorie. 

Weil diefe Abtheilung zugleich den Seminardhor bildet, fo wer- 
den ſämmtliche Geſänge fiir den Gottesdienft geiibt, und gwar 
Mefjen, Motetten und Lieder im homophonen und polyphonen 
Style von alten und neuen Componiften, theilweife mit, meift 
aber ohne VBegleitung; Unterhaltungslieder aus der befferen Män⸗ 


nerdorliteratur. 
Il. Choral. 


L Curs: widentlid cine Stunde, nad Haberl’s “ Magister 
choralis,” in —— mit dem Ordinarium Missae. — Be- 
riff des Chorals, kurze Geſchichte und Werth deffelben, Notation, 
irdhentonarten, deren Gintheilung und Erfennungsmerfmale, 
Leferegeln fiir die lateiniſche Sprache, die liturg. Bücher 
und deren Einrichtung, Sirdhenjahr, die vom Chore ju 
ingenden Theile des liturg. Hodamtes und der Vefper, die 
falmodie, Vortragsregein; — jeder Schiiler hat die acht Pſalm⸗ 
tine und deren Finalen, die Refponforien (ferial u. solemn.) aus⸗ 
wendig gu lernen; augerdem werden ein bié zwei leichtere Choral- 
meffen aus dem Ordinarium Missae geübt. 

IL. und IIL Curs; widentlid eine Stunde; Cingehenderes 
iiber das Wejen, den hijtorijden, liturgifden, mufifalifden und 
prattijden Werth des greg. Chorales, iiber deſſen Vortrag, über 
das Verhiltnif des gregor. Tonfyftems gum modernen; Harmoni- 
firung der alten Kirchentonarten in fdriftlidjen Aufgaben und in 

rattifder Ausfiihrung am Inſtrumente. Uebungen im Auf- 
fage ſämmtlicher liturgifden Geſänge fiir Hochamt und Vefper. 
Schülern diefer Wbtheilung obliegt die praftijdhe Ausfiihrung 
fammtlider liturgif@er Choral-Gejange beim 
@ottesdienft, ſowohl bei den Hochämtern als bei der Vefper.*) 


Ill. Directions-UuterriGt. 


Bloß fiir den J. und TL Curs in wöchentlich zwei 
Stunden. Nachdem die Schiller in eingelnen freien Vortragen 
über die Cigenfdaften eines Dirigenten, fpeziell de fathol. Chor- 
regenten, und deren praftijde Anwendung in der Vorbereitung, 
in der Wahl der Compofition, in den Proben, in der Gefangfdule, 
in der Auffiihrung, über Wejen und nöthige Gi i ay der 
Volal-, Jnjtrumental- und Programmmufit itber Verftindnif der 
Compofitionen nad Form und Inhalt, itber die lirchl. Verord⸗ 
nungen filr Kirchen⸗Muſil 2c., über verfdhiedene Publifationen im 
Choral, im Paieftrinaftyl und in moderner Mufit belehrt worden 
find, haben fie prattijde Uebungen im Einüben und Dirigiren gu 


— — — 


*) Es braucht wohl nicht erwãhnt gu werden, daß im Seminar die Vor⸗ 
riften det Liturgie strictissime beobadjtet werden, und daß man feine ver- 
melten Hodamter und gugeftugte Vefpern tennt! 





veranftalten, mit denen jedesmal die Kritik des Lehrers fowie der 
Schüler verbunden wird; bei hinreichender Zeit tritt Einiges aus 
der Muſikgeſchichte hinzu. 


LV. Orgelſpiel. 


I. Curs: in dieſer Abtheilung werden in wöchentlich zwei 
Stunden die Elementarkenntniſſe ſowie Uebungen zur Erlernung 
des Fingerſatzes durchgenommen, und gwar in zwei⸗, drei⸗ und 
vierftimmigen Sätzen nad) Oberhoffer’s Orgelfdule p. 1—22; 
jeder Schiiler hat wöchentlich zwölf Stunden zur Uebung auf dem 
Harmonium (Melodeon, Cabinet Organ) nad) der vom Lehrer 
gegebenen Anweifung; im IL. Semefter wird aus der Harmonies 
lehre die Lehre von den Yntervallen fowie von den Dreiklängen 
in ihrer Grundgeftalt durdgenommen, und die gewöhnlichen 
Affordverbindungen der Hauptdreiflinge in allen Lagen in Dur 
und Moll anf Suftrumente geitbt und auswendig gelernt. 


II. Cur sé: wöchentlich zwei Stunden Unterridt auf der Pedal- 
orgel nad) Oberbhoffer’s Orgelſchule; jeder Schitler hat wöchentlich 
circa 8—9 Uebungsftunden (halbe Stunden).*) 

Pedaliibungen nad) Oberhoffer p. 159, in Verbindung mit den 
Orgelftiiden ebendafelbft in den neuen und alten Tonarten 
p- 172—189; Allgemeines über Orgel und Orgelfpiel; Uebungen 
in erweiterten Cadenzen und in Modulationen durch den Dominant: 
dreiflang und den Dominantfeptimenafford; Tonleiterübungen auf 
dem Pedal u. ſ. w. nach Heſſe; AUuswendiglernen tleinerer, mufters 
giltiger Orgelſätze. 

IIL Curs: wöchentlich diefelbe Zahl von Unterridtsftunden 
wie im II. urs. Pedaliibungen nach Pete, weitere Uebungen 
im obligaten Pedalfpiel an — . und IT. Manual und 
Pedal); das Nothige aus der Formentlehre, der Lehre von der 
Nachahmung, dem einfaden und doppelten Contrapuntt der Fuge 
und Fughette nach Oberhoffer p. 189—253; Ciniibung und Ana- 
lifirung groperer Orgel-Compofitionen (Bach, Spohr, Rint, 
Heffe, Wlbrechtsberger 2c.); Gefdhidte und Bau der Orgel, Res 
giftrirung, kirchliche Verordnungen fiir den Organiften. 

Die Schüler haben abwechſelnd jeden Morgen bei der ſtillen 
Meffe aus Mobhr’s Cacilia die Kirchenlieder mit der Orgel gu beglei- 
ten; fiir Vor-, Zwiſchen⸗ und Rachfpiele werden Rothe’s Handbud) 
fiir Orgel, Kewitſch's Vade mecum, Mohr's Cantate benutzt. 

Praktijdhe Anwendung der gy song or in Modulationen 
= * Dominantharmonie und dem verminderten Septimen- 
afford. 

Auer den ap genannten Orgelftunden ift eine dritte Unterridts- 
ftunde fiir Begleitung de6 greg. Chorales bejtimmt; 
die Schiiler haben ſämmtliche Refponforien fiir Hochamt, Vefper 
und Segen (ferial. und solemn.) in allen Trangpofitionen auswen- 
dig 3u fpielen, auferdem das Requiem, 2—3 Choralmefjen, Asper- 
ges und Vidi aquam nad Witt’s Orgelbegleitung zu üben und 
beim Hochamte gu ſpielen, mit den dazu paffenden Einleitungen und 
RBwifdenjpielenin den betreffenden alten Kirchen— 
tonarten. — 

V. HSarmonielehre. 

L Curs: wöchentlich eine Stunde Unterridt. 

Im 2. Semefter erft beginnend hat diefe Claffe die Lehre von 
den Gutervallen unt den Dreillängen in ihrer Grundgejtalt gu 
abſolviren. 


IL Curs: wöchentlich zwei Stunden Unterricht nad Heinze's 
Harmonielehre. 

Die Lehre von den Dreillängen und deren Umkehrungen, von 
den Septimen⸗ und Nonen⸗Akkorden und ihrer Verbindung, von 
den Vorhalten und von der Modulation durch den Dominant. 
dreiflang und den Dominantfeptimenafford. Die Schiiler haben 
jede Woche einzelne begs arg mit begiffertem Bag privat fdrift- 
lich auszuarbeiten, und Wes im Unterridjt Durchgenommene am 
Ynftrumente ju üben, gu welchem Bwed fiir jeden Schüler 
vier Uebungsftunden anf dem Mtelodeon beftimmt find; Harmo⸗ 
nifirung der To tn, — 


*) Die Anftalt befist drei Bedalorgelu (eine mit zwei Mtanualen), vier 


iano8 und neun Melodeon, auf weldjen die Schüler ihre Privat-Webungs- 
*3 angewieſen erhalten; die Lehrbücher hat jeder Schüler ſelbſt zu 
e en. 
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IIL. Cur s: wöchentlich zwei Stunden Unterridt. 

Harmonifiren gegebener Melodien, fchriftlid) und fret am In—⸗ 
ftrumente; Harmonifirung des Rirdhenliedes in alten und neuen 
Tonarten als wöchentliche Privataufgaben; Modulation durch den 
verminderten Septimenatford 2c. Durchgehende und Wedjelnoten, 
Erweiterung harmoniſcher Begleitung, Ausbildung der Melodie, 
Harmonifirungen mit freier, felbjtftindiger Bewegung der Stim- 
men, drei-, vier- und fünfſtimmiger Sag fiir gemiſchte und gleide 
Stimmen; fiir pralktiſche Uebungen des Gelernten find wieder jedem 
Schüler je vier Stunden am Inſtrumente eingeraumt. 


VI. Dianofpiel. 

I. Turs: wöchentlich zwei Stunden Unterridt und drei Stun- 
den Uebung fiir jeden Schüler. 

Techniſche Uebungen zur Erreichung eines guten Anjdlages, 
regelrechten Fingerfakes und befriedigender Geldufigteit; Etuden 
und Muſikſtücke; Tonleitern durch eine Octave; das Nöthige itber 
Piano, defjen Bau und Behandlung. 

IL Cur s: wöchentlich cine Stunde Unterridt und vier Stunden 
Uebung fiir den Gingelnen. 

Verzierungsſchule, weitere Ausbildung der Technik, Vortrags⸗ 
übungen, Tonleiterfpiel durch) zwei Oftaven in Oftaven und Deci- 
men, in gerader und Gegenbewegung; Clementi’ Sonatinen. 

IIL. Gur: gleide Zahl von Unterridts- und Uebungsftun- 
den; Tonleiterſpiel (incl. hromatijder Tonleiter) durch zwei und 
mehr Oftaven in Serten und Terzen, Gebrodhene Afforde in den 
gewöhnlichſten Formen, weitere Etuden (Bertini rx.) und Vor- 
tragsſtücke; für begabtere Schüler — Gonaten von Clementi, 
Haydn, Mozart, Beethoven; methodiſche Anleitung zur Ertheilung 
von Piano-Unterridt. 

VIL. Biolinfpiel. . 

Der Unterricht wird in drei Abtheilungen nach Oberhoffer’s Vio- 
linſchule ertheilt, mit dent Zwecke, die Schüler zur Benugung der 
Bioline beim Gefangunterridte gu befähigen; im dritten Curs 
DOuetten von Pleyel, Dancla, Gebauer; zweiſtimmige weltlide 
und firdlide Lieder. 





Mit dem Lehrerfeminar ijt eine Kirchenmuſikſchule 
verbunden fiir Soldje, welche entweder ausſchließlich der Muſik fid 
widmen oder nad) Abſolvirung des Lehrerfeminars fid nod weiter 
in der Muſik ausbilden wollen, Daritber gelegentlic) ſpäter. 

3. Singenberger, 
Mufifprofeffor. 


Felix Mendelsſohn-Bartholdy über katholiſche Mir- 
Hhenmufit. 
Von Rev, F. X. Haberl. 


Dr. §. P. Graf Laurencin ſchwärmt in feiner VBrodiire ,, Zur 
Geſchichte der Kirchenmuſik bei den Italienern und —— Pat 
maflos fiir die Kircheumuſik Mendelsfohn’s und glaubt, es gäbe 
fein anderes Heilmittel gegen die Fladjheit und Geijtlofigteit, die 
ſich in der Kirchenmuſik eingeniftet hat, als ein möglichſt tiefes 
Gingehen in Mendelsfohn und durd diefen in Bad. Wir 
anerfennen, daf Mendelsſohn das Zeng hatte, gleichſam als mo- 
derner Paleftrina in der Kirchenmuſik aufzutreten, wir bewundern 
feine geiftliden Compofitionen, die drei Kirchenmuſiken, den 115., 
42., 95., 114. Pſalm 2c., wir adten ihn nod) höher, da wir feine 
Briefe aus den Jahren 1833—47 gelejen haben, aber wir find 
aud) durd) diefe Briefe vorzüglich gur Ueberzeugung gefommen, 
daß er das Rechte wohl gefithlt, durd) feiue Erziehung und Yebens- 
ftellung jedod) und durch den gu frithen Tod an der vollen Aus- 
führung feiner Gedanten gehindert wurde. 

Wir iibergehen die Eindrücke, welche in feinen Reifebriefen von 
1830—32 beim Aufenthalt in Rom geſchildert find und-heben aus 
dem 2. Band die charalteriſtiſchen Stellen zur Belehrung und 
Freude jedes ftrebfamen fathol. Muſikers hervor. 

Sin erften Briefe ſchreibt er: Herrn v. W. (vielleidht Winter- 
feld?) keune ic) nicht und habe fein Buch nicht gelejen; aber es ijt 
immer ein ſchlimmes Ding mit Nichtkünſtlern, die den Geſchmack 
(autern und zurückführen wollen. Worte können da nur verderben, 
und Werke allein helfen. Denn wenn nun wirklich die Leute am 








Heutigen Widerwillen empfinden, fo haben fie nod nichts Anderes 
dafitr, und da follten fie’s Lieber gut fein laſſen. Paleftrina hat 
reformirt, alé er lebte; — heute wird er es nicht mebr, ebenfowe- 
nig wie S. Bad) oder Luther. Die Menſchen müſſen fommen, die 
den Weg weiter gehen; — die werden die Anderen weiter führen 
oder gum Alten und Rechten zurück (was man eigentlig 
vorwärts nennen follte), aber feine Bücher dariiber 
ſchreiben. Dak Mendelsfohn felbft die fem Fortſchritt huldigte, 
ergibt fic) aus einem Briefe an fein ,liebes Schwefterlein” Rebecka 
vom 26. October 1833: „Fatal war mir’s, daß ich unter allen 
hiefigen Mtufitalien (Mt. war in Duſſeldorf) feine eingige ertriig- 
lich ernfthafte Meſſe fand; nichts von älteren Italienern, Lauter 
moderner Speftafel. Ich befam Luft, meine Domänen gu beveifen 
und gute Muſik zu fuchen, fo fag ich den Mtittwod nad dem BVer- 
ein im Wagen, fuhr nad Elberfeld und trieb die Improperien von 
Paleftrina, die Misereres von Allegri und Bai und auch die Par- 
titur und Stimmen vom Alexandermarſch (Handel) auf, nahm fie 
gleid) mit und fubr nad Bonn... Fah fand prächtige Sachen, 
und nahin von dort wieder ſechs Meſſen von Paleftrina, eine von 
Lotti, eine von Pergolefe und Pjalmen von Leo, Lotti u. ſ. w. mit. 
Endlich in Cöln trieb ich die beften alt⸗italieniſchen Stücke auf, die 
id) bis jest fenne, namentlid) zwei Motetten von O. Lajfo, die gang 
wunderherrlid) find, noch ernjter und breiter als die beiden Cruci- 
fixus von Lotti. Eines davon, Popule meus, fingers wir nächſten 
Freitag öffentlich in der Kirche. — Wie ſchlimm er auf die fog. 
moderne Rirchenmufif gu ſprechen war, ae gt folgende Stelle aus 
einem Briefe an Prediger Bauer in VBeljig, der ihm einen Vor- 
ſchlag zu einer geiſtlichen Muſik gemacht hatte. Nachdem er zuvor 
die offene Aeugerung gemadt: ,Cine wirklide Kirchenmuſilk, d. h. 
fiir den evangelifden Gottesdienft, die während der kirchlichen 
Feier ihren Blak finde, fdeint mir unmöglich, und zwar nidt 
blo, weil ich durchaus nicht fehe, an welder Stelle des Got- 
tesdienftes die Dtufit eingreifen ſollte, ſondern weil id) mir iber- 
haupt diefe Stelle gar nicht denfen fann . . . ; fährt Mendelsſohn fo 
fort: , Bon eigentlich kirchlicher, oder wenn Du willft, gottesdienſt⸗ 
lider ogee fenne ic) nur die alt-italienifdjen Sachen für die 
papftlide Rapelle, wo aber die Muſik uur begleitend ijt, und ſich 
der Funttion unterordnet, und mitwirkt, wie die Kerzen, der Weih- 
raud u.f.w.” Im nämlichen Briefe drückt ſich Mendelsſohn nod 
viel ſtärker und entſchiedener aus: , Wenn Du aber ſagſt, „unſere 
arme Rirde,” fo mug id) Dir wunderhalber erzählen, daß ih gu 
meinem Erftaunen gefunden habe, daß die Ratholiten, die dod) nun 
feit mehreren Sahrhunderten Muſik haben, und in ihren —* 
kirchen wo möglich alle paar | eine mufifalifdhe Meſſe ſingen, 
bis heute nod) nicht eine eingige befigen, von der man fagen könnte, 
daß fie nur ertraglid) pafjend, und nidt geradegu ſtörend und 
opernbhaft ift. Das geht von Pergoleje und DOurante, die die 
lächerlichſten Trillerdjen in ihrem Gloria bringen, bis auf die heu- 
tigen Opern-Finales durdh.” So mußte Mendelsfohn gu 
feiner Zeit ſchreiben, da and fiir ihn die reichen, —— 
Schätze der mittelalterlichen Kirche —52 waren. Ja, 
unſere ao ift ,arm,“ wenn man die Sands und Steinhaufen der 
modernen Kirchen⸗Muſik fiir ihren Reichthum halt, fie tft aber in 
der Wirklichkeit die reichſte, wenn auch viele ihrer Goldminen nod 
mn blokgelegt und ihre Juwelen nun_erft sur Schau ausgeſtellt 
find. Möchte die Braut von ihren Freunden bald mit vie 
eigenthitinlichen Schmucke geziert werden; fie verſchmäht das Flit- 
terwerf, mit dem man ibre einfache Schönheit verunjtaltet hat. — 
Den nämlichen Brief an Pajtor Bauer beſchließt Mendelsſohn 
mit den denfwiirdigen Worten, die jeden Freund der fatholijden 
Kirchen⸗Muſik gum ernftejten Nachdenlen und aur tiefjten Weh⸗ 
muth ftimmen müſſen: „Wäre ih Ratholit, id fegte 
mid beute Abend Hin und finge an, und es 
midte werden, wie es wolle, iD würde es die 
—95 Meſſe, welche wenigſtens mit fortdau— 
ernder Erinnerung an den kirchlichen Zweck Bee 
fhrieben wire. Aberid will es vorliufig nu ht 
thun, vielleicht einmal fpiter, wenn id alter bin.’ a — 
wenn die Vorfehung nicht mit achtunddreißig Jahren den edien 
Charatter, die offene Seele, da8 reidje Genie vom irdiſch⸗muſilali⸗ 
iden Schauplay abgerufen hatte. Gu einem Briefe an feine 
Schwefter Rebeca macht er fich itber die Kirdweih- Feierlidfeiten 
der Ratholifen in Ditifeldorf, wo er den Chor divigirte, beinahe 
































166 


Cacilia. 











luftig, und bemerft unter Anderem: „Der Organijt quintylirte 
fürchierlich auf und ab; die Meffe von Haydn war ſeandalös luſtig, 
indeß das Ganje doch leidlich,” d. h. eben die rein muſikaliſche 
Ausfiihrung. — ,Darauf fam die Proceffion mit meinem feter- 
licen Marſch in Es, wo die Mufifer im Bak den erften Theil 
wiederbolten, mahrend die im Discant weiter fpielten. Das that 
aber alles in der freien Luft nichts, und als id) der Proceſſion 
ſpäter begegnete, Hatten fie den Marſch fdjon fo oft gefpielt, daß 
er recht gut ging, und id) rechne mir’s zur Ehre, dag die Rirmes- 
mufitanten fiir die nächſte Rirmes ſich einen neuen Marſch bet mir 
ausgebeten haben.” 

Die Excerpte mögen yur Läuterung des firdhenmujifalifden 
Geſchmackes, zur Feftigung ſchwankender Grundfage, gur Ablegung 
verrofteter Mikbrauche und Vorurtheile ein Mein wenig beitragen. 
Mit Mendelsfohn nehme ich den Vorwurf der Cinfeitigheit — den 
itbrigens nur die Einſeitigkeit erheben faun — gerne auf mid. 

F. H. (Oberhoffer’s ,,Ciicilia” 1864.) 


Berichte der Preffe über das Cacilienfeft in Detroit. 


Vericht der „Amerika.“ 
(Fortſetzung.) 
TY: 


Im zweiten Concert, am 7., Abends 8 Uhr, weldjes tros der Ermiidung 
der Sanger brillanter ausfiel als das erfte, famen an adjtitimmigen Com- 
pofitionen zur Aufführung: 

1. Gloriaet honore. 2. In virtute tua, beide von Witt. Hier fonnte 
man hören was man fo häufig den Witt ſchen oe nennt. $d) möchte fagen: 
Yn Bezug auf Grofartigteit, Originalitét der Ideen, fowie fdrwungvolle, 

länzende und häufig complicirte wager | kommt wohl feiner der neneren 
cifter auch nur anndberud Witt gleich. ie es ein Hochgenuß ift, derar- 
tige Lonftiide gu hören, fo muß es fiir den Dirigenten und Säuger eine Luft 
few, fie gu leiten und zu fingen, Wie ich bezüglich des Veritas mea friiher 
bemerfte, find dieſe Compofitionen wohl geeignet, bei grofen Feierlidjteiten 
in Meffen, bejonders der alten Meifter, verwendet gu werden, da fie dein 
Character der Alten nichts vergeben und anregend und electrifirent fiir den 
Geift wirten. In beiden Nummern werden, ſowohl was Elafticitdt als auch 
Schulung der Stimmen anbetrifft, ſchon bedeutende Anferderungen_geftellt. 
Das Gloria et honore macht fid) pompös durd) die wedjelfeitigen Octaven- 
@iinge beider Chive, was fich beim dritten constituisti eum des zweiten 
Chores in gewaltigen Schlagen tundgibt. Während der erfte Chor im drit- 
ten constituisti durd die wogenden Alkorde des gweiten Chores wie auf 
Adlersſchwingen gum Himmel empor getragen wird, ſcheint gleid) darauf der 
weite Chor die Harmonien des erften durch feine coloffalen und marfigen 
ortid:reitungen, wie auf gigantiſchen Granitpfeilern tragen gu wollen, ähn⸗ 
lich wie in jenen hercliden driftliden Domen, welde das Staunen der Jahr- 
hunderte find. Das Domine läßt fic) an wie die Anfangsworte Gloria et 
honore, bis es am Schluſſe durch feine vollen und breiten Afforde gum 
größten Subel emporwächſt. Die Aulage des ‘In virtute tua” ift eine, 
wenn aud) im Weſen verichiedene, fo doc) in der Art und Weiſe der Ausfiih- 
rung ſehr dhulide Compofition. Characteriſtiſch ift ohne Zweifel das Zu- 
fammentreten beider Chöre im laetabitur justus, deffen Wirkung durd 
das riten. gefteigert wird. Das darau olagie super salutare des 
erften Chores ijt bemerfenswerth durd) die ſchönen 
merit. Das Exultabit vehementer ift im vollften Ginne des Wortes ein 
Frohloden der vereinigten Chore, was fid) im Soprane des erften Chores 
durd) das hohe A tundgibt. Ju Detroit fam daffetbe nidt gama rein, der 
—51 Afford, mit der Fermata, dedte jedoch dieſen Heinen Zwiſchen⸗ 
fall gur Geniige. Das auf die Wiederholung des In virtute tua folgende 
laetabitur justus geftaltet fid) in verinderter Form ebenfo ſchön, wie das 
erfte Mal. Fest werden die Melodien bis yu Ende dem Horer in den fdjiu- 

n BVariationen wieder vorgefiihrt, bejonderé im Desiderium animae und 

ndet der qanie hexxliche Bau in einem einfadjen, aber grandiofen Alleluja 
einen Abſchluß. Der geſammte at hat durch pina wang Mek beiden 
Perlen Achter Kirchen⸗Muſik dem Cacilien-Verein zwei neue Blatter gu dem 
Lorbeei frange erworben, der ihm fo wohl gebiihrt. } 

Der St. Joſephs-Chor von Detroit hatte dielen Abend nod weitere fieben 
Nummern zu bewaltigen: 1. Tui sunt coeli, fiinfftimmig von Galler, eine 
Compofition voll Fubel, dem Charatter der Alten angemeffen. 2. Cantate 
Domino von Hafler 1564—1612, eine leichte aber ſehr lieblidhe und danfbare 
Compofition, ausgefiibrt vom Mauner-Ghor. 3. Emitte Spiritum von Ha- 
bert, Diele Piece iſt glänzend anegeftattet und wird befonders vom Bolte 
danfbarft accrptirt werden, umfomebr da die Orgel kräftigſt mitwirlt. Biel- 
leicht werbde ich nicht yu weit geben, wenn ich fage, daß einzelne Stellen etwas 
weidlid find. Das —* ungemein jart intonirte und himmliſch 
liebliche Ave Maria bon Witt ſcheint dem Männer⸗Chore an’s Herz gewachſen 
gu fein. Ginige Stellen find iiberwiltigend, und dain wurde ein crescendo 
und decrescendo beobadtet, wie man e8 wohl ãußerſt felten hören be- 
fommt. Der Chor ſchien fid) vorgenommen zu haben, die fleine Sdarte vom 
vorigen Abend wieder auszuwetzen, was ihm au —— gclang, Num: 
mer 5, coeli fiir Minner-Chor von Witt befriedinte ebenfalls fehr und 
hatte befonders der erſte Tenor Gelegenheit, ſeine Fertigfeit gu zeigen. Das 
Wheluja ift voll Ofterjubel. Die Nummern 6 und 7, O vere dignum hostia 


äufe der eingelnen Mum- | 








fiir Manner-Chor und Tantum ergo von{Singenberger, weldesan Stelle des 
Liszt ſchen gejungen wurde, war ebenfalls gelungen. Dieſer Chor hat fid als 
vorzügliches Glied des amerifanijden Cacilien-Berein’ bewaihrt. — Der St. 
Joſephs Chor von Monroe hatte fid) durch bas Dixit Maria von Hafler, fowie 
das Assumpta est von Greith eine gediegene —— geftellt und ift derfelben 
it lobenswerther Weije gerecht geworden. In Begug auf Vortrag ift diefem 
Chore woh! nichts vorzuwerfen. Im Dixit ia, einer Compofition reid 
an Phantafie, wurde ein vorziiglidjes Piano beobadtet, und das Assumpta 
wurde in edht firdlider Weife vorgetragen. Die zwei Nummern des Chores 
von Monroeville, *‘ Nihil iniquitatem” von Witt und ‘‘ Discite ame” von 
Haller legten w.cderum Denar ab von dem Fleiße dieſes Chores. Bejon- 
ders das Discite, welches voll ſchöner Phantaften ift, mute wobl gefalien. 
Der Chor von Findlay dürfte durd) den Vortrag der vier- bis fiinfftimmigen 
Lamentatio von Witt, obgleid) im Jerusalem eine leije Detonation yu hören 
war, fiir diejen Abend die Palme beanſpruchen. Dieje erhabene, wiirdevolle 
und Ergebenheit ausdrückende Rube, ein fo ungemein zartes und frommes 
Piano müſſen ſelbſt den Havteften viihren. Man fonnte durd) die lautlofe 
Stille — Alles ſchien den Athem anzuhalten — merfen, daß durch 
die einfachen Wfforde die Herzen der Suborer auf’s innigfte geriihrt 
und erjdhiittert waren. Leider mußte da Quam dilecta von Könen 
dem wackeren Chore die Freude wieder verderben. Jd) meine, man 
hatte fid) durd) diefe Nummer, wenn die einzelnen Stimmen fpegiell ing 
Auge gefaßt wurden, eine gu ſchwere Mufgabe geftellt, Einige Stellen waren 
immerbin erträglich, doch muß man das Gange als eine Failure betradjten. 
Man wünſchte endlich den Schluß herbei unter herzlichem Mitleid fiir den 
wacteren Shor. Der Bak war feiner Aufgabe in dieſem Stücke nicht gewadien 
und wird es nie fein, Auch bet der vorzüglichſten Schule und intellettuellen 
Stimmbildung, wenn id) mid) fo ausdriiden darf, muß man immernod mit 
dem Werthe und der Gediegenheit der Stimmen an und fiir fid) rechnen. 
Die zwei Nummern des Bonifacius-Chores fpradjen nicht fo an, wie die 
des vorigen Concerted. Das Ave Maria von Greith fiir gemiidjten Chor 
und Orgel iftan und fir fic) ſchön und ficjerlid) als ein guter Uebergang gur 
Cãeilien⸗Muſik geeiguet, nidhtsdeftoweniger möchte ich teinem Chore dazu 
anrathen, da Sopranjolos — und foldje fommen hier vor — ſehr verhangni 
voll fiir die Disciplin werden können. Die Sopranftimme madhte ihre Cade 
redjt gut, artifulirte a rer ſchlecht, was bejonders tm Worte ‘‘ plena” recht 
unangenebm war. Ob fie fic) etwa die lächerlichen Schwätzereien der 
Detroit Evening Poft fo arg gu Herzen genommen, „daß die Sanger den 
Abend zuvor große Neigung gezeigt hatten, Latein in Deutſch gu verwandeln ?” 
DasAlma Redemptoris von Suriano 1549—1620 wurde gut gefungen. 
Ueber die Litanet von Cornazzano 1628 müßte ich einen jeparaten Bericht 
ſchreiben, wollte ich alle CigenthimlidyFeiten diefes Tongemaldes anführen. Es 
geniige 3u fagen, dag die vortrefflide Abwechſelung zwiſchen eingelnen Stim- 
men, vier- und fünfſtimmigem Shor und dem ganzen Chore unisono und der 
faubere Vortrag dem Bittgebet von Anrufung it Anrufung eine höhere Weihe 
gaben, welche gipfelte im dreimaligen Angus Dei. Sa, ein ſolches Gebet aus 
dem Herzen fommend und mit einer guten Meinung, mu ß Erhdrung finden. 


V. 


Allen Cacilianern und auch den Gegnern haͤtte ich wunſchen mögen, die am 
7., Nächmittags drei Uhr aufgeführte Veſper De Comm. Conf. non Pont. 
u hören, da bezüglich der Vefper hier in Amerifa wiffentlich oder unwiffentlid 
— Verſtoͤße gemacht werden. Ich will gar nicht davon ſprechen, daß 
die zu den Pſalmen gehörenden Anthiponen und andere weſentliche Theile der 
Veſper faſt überall ausgelaſſen werden, ſondern nur erwahnen, wie die Pſalmen 
ſelbſt meiſtens in ſchrecklicher Weiſe verſtümmelt und verunſtaltet werden. Von 
einer richtigen Ausſprache lann häufig gar feine Rede fein, da auch der auf. 
merkſamſte Zuhörer nicht ** was für einen Pſalm der Chor denn 
aa bei ben Ofren hat. Die Orgel dudelt, ſchnörkelt und drückt oft voll⸗ 
ends Wiles gu Tobe. Natürlich: der Organift mug fich in allerlei halSbrechen- 
den Künſten, Rolladen, Trillern hören laffen. nn werden die Pfalmen 
entweder heruntergeleiert, Daf Ginem die Augen ibergehen, ober aber geht es, 
wie = und Donnerwetter, als wenn da oben Einer mit der Peitſche ware 
und wollte die ganze Sippſchaft gum Kuckuck jagen, — was wohl in vielen 
Fallen aud) das Verniinftigfte ware. Nod) anders wirds gemadht! Man läßt 
ang nett einen ja gwet Pſalmen aus, oder überhopſt oes anderen Bers, be- 
for wenn bas fircchtbar lange “In exita Israel” ommt, Das heift man 
enn Befper! Iſt es nicht Hohn und cine Siinde, bem lieben Gott auf dieſe 
Weife Hofus-—Polus vorjumachen ? Warum laft denn nicht auch der Priefter 
Gloria, Evangelium oder irgend einen anderen Theil der h. Meffe guweilen 
—*8 7 re es nicht genug, wenn z. B. in heißem Wetter nur die Haupt⸗ 
theile der h. Meſſe vorkänen ? Jeder verniinftige Katholik wird die Frage 
laren Lie be ceeia § d fiir eine eingige © ie Der Kirch 
mn Die e da eine einzige Ceremonie e ihr 
Leben hinzugeben bereit —* Plt e8 dann wot dem fatholifden Sion 
Direftor, einem katholiſchen Rivdyen-Ghore miglich fein, die Belper, diefen 
— fiturgifehen Gottesdienft, in erwahnter Weiſe gu entftellen und gu ver- 


mmeln 2 

Die Vefper in St. Yofeph’s war wirklid eine Vefper. Diefelbe wurde 
qang ohne Abkürzung, gefungen; die Antiphonen vor und nad den Pſalmen 
obne, die Pſalmen felbft mit elbegleitung. po ie war febr gewablt, echt 
kirchlich und seats die fcbdnfte Abwechſelung. Ebenſo war im Gefange der 

Snfte Wedhjel swifden Chor und J— Stimmen, ſo daß bei dem feſten, 
chwungvollen und auch lieblichen und klaren Reeitando der ganze Gottesdienft 
nicht nur ũberaus herrlidh, fondern auc) äußerſt intereffant war. Gin Herr, 


man wobl ein Urtheil zumuthen darf, meinte, „das ware eine mufterbaft 
gefur ene Veſper gewejen.” Die finf ent wurden choraliter gefungen, 
a8 Magnificat in Falsi bordoni, fünfſtimmig von Biadana, 1514—1594, 
Lehzteres iff verſtändlich, nicht ſchwer und voll heiligem Subel und wurde gut 
gejungen. Der gur Veſper gehdrende Hymnus: Iste confessor, vierftimmig 
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von Singenberger, ift leicht, aber ſehr angenehm und lieblic) und echt lirchlich. 
Der Yofeph3-Chor hatte vor der Veſper diejen Hymnus nur eben probirt, fang 
ihn aber mit gewohnter Uccurateffe. Das Salve Regina fir vierftiminigen 
Manner-Shor, von Witt, war wiederum eine Lieblingsnummer de Manner: 
Chors. Sanger und Dirigent fchienen in diefer Gompofition ſich felbft gu 
itbertreffen. Wer dies Salve fo gehirt hat, m u ß fagen, daß man ber lieben 
Mutter Gottes kaum ein ſchöneres Lied fingen fann. Ich wünſchte wirklich 
feine feinere und gartere Niiancirung. ‘Das Virgo Maria am Ende war be: 

ubernd fon, und man fann es kaum begreifen, daß ein ſolches Piano bei 

aännerchoͤren iberhaupt möglich iff, Noch neuerdings habe ich einem welt- 
lichen, von etwa hundertundfiinfzig Manner-Stimmen aufgefiihrten und von 
einem anerfannt tictigen Dirigenten geleiteten Coneerte beigewohnt, Fann aber 
das Urtheil, was ich mir ſchon bildete, nicht zurückhalten: „Ich glaube, 
ber Vortrag beim Geſange des Crescendo, Decrescendo und Piano wird 
nirgends fo ausge et, forgfaltig und gewiffenbaft cultivirt, wie im Gacilien- 
Verein. Alle, das bezweifeln, mogen fic) bei der nächſten Gelegenbheit 
’mal bie Mühe nehmen, den Productionen dieſes Vereins beizuwohnen. 

Im Gangen habe ich fiir dieje Aufführung gar feinen Fadel und wolle man 
mir vergeihen, wenn bas Lob etwas uͤberſchwaͤnglich ſcheint. Unverdient ift 8 
ficherlich nicht. ee 


Am 8., ny og act Uhr, wurde bon dem St. Joſeph's Mannerdor und 
den Schiilern der St. Joſeph's und Bonifacius Schule das Gregorianiſche 
Requiem gefungen fir die verftorbenen Vereins-Mitglieder. Die Orgel ſchwieg 
dabei ganz. Das ift jedenfallS das Ridhtige, Dem Wunſche der Kirche gemäß 
und dem Charafter der Feier und des Chorales ſelbſt angemeffen. Lewterer 
fommt dann ungehindert gur Geltung. Nun meine id) aber, dah die Auffüh— 
rung des Requiem ohne jedwede Begleitung doch nur bei gut beſetztem Chore 
Statt finden fann. Oft ift ein folcher nicht gu haben, und ich glaube, — aud) 
in großen Gemeinden — find meiftens nur die Schulkinder gu derartigen Feier- 
lichfeiten gu befommen. Da liehe es fich doch wohl nicht gang ohne Orgel ab- 
machen, obgleich ich nicht Jogew will, daß gur Abwechſelung auch dann noch die 
Begleitung guweilen ausfallen dürfte. Der Gacilien-Verein hatte die Abſicht, 
ein Mtufter-Mequiem aufzuführen; nidjtSdeftoweniger möchte id) wünſchen, — 
und id glaube, Viele find einverjtanden — nachiteS Jahr, auch wenn iiber- 
fliffig Rrafte gum Requiem da find, die Orgel mitwirfen zu laſſen. Biele Or- 
ganiften werden daraus Nugen giehen können. Es iſt auch ficher, daß gerade 
beim Requiem viel Unſinn mit der Orgel getrieben wird. Erzählte mir dod 
Jemand, daf ein gewiffer Organiſt in einer der größten und hertlichſten Kirchen 
des Weftens regelmafig beim Requiem die Crompete herauszöge. Dazu mufte 
der edle Herr noch allein fingen. Jedenfalls febr erbaulich, wenn auch in an- 
Dever Weife als in jener Kirche, wo gum Offertorium bei einem Todten-Amte 
des Integer vitae herhalten mußte. Yn Detroit wurde auch nicht ein Wort- 
Gen vom poe en Requiem ausgelaffen; der Gefang an und fir fich fonnte 
ebenfallS als Mufter gelten. Wiederum machte der vielfadhe Wechſel zwiſchen 
Gingelftimmen und dem gangen Chore den beften Eindruc, und bin ich der 
Meinung, dag ein geſchickter Ghorregent gerade dadurch dem Volfe das Requiem 
und den Shoral iiberhaupt lieb und werth maden fann. Wer aufmerffam 
folate, bem mufte auffallen, daß befonder$ im Dies irae eingelne Verſe mit 
mehr Feuer, ſchneller und ftarfer gefungen wurden. Ich halte das gang und 
gar gerechtfertigt, aud) im Requiem. Dod) fann ich nicht unterlaffen, gu be- 
merfen, Daf immerbin ein groper Ernſt mit Ddiefem Feuer verbunden fein mug, 
welchen ich bei unſerer Aufführung ftellenweife vermifte, indem die Manner- 
ftimmen gu barſch hervortraten. — O wie viele Hatten hier Requiem fingen 
lernen können l Reider war die Kirche dieSmal ſehr leer. Ich dachte mir, der 
Ghoral, der Kirche eigenſtes Rind, wird gerade von feinen Eltern verlafjen. 
O, dies arme Stieffind | * 


Dem Pontifical-Amt um zehn Uhr ging bas Ecce Sacerdos yon Stehle 
vorher. Stehle ift in den meiften Compofitionen glänzend, fo auch hier. Soll 
diefe ſchwungvolle und bedeutende Piece aber gur ganzen Geltung fommen, fo 
ift ein grofer Shor erforderlich; dann _ aber paft fie bei ber größten Feierlichfeit 
vorgiiglih. Schon mehrmals fam fie bet ſolchen Gelegenheiten, wie beim 
großen Cardinals-Empfange in der Kathedrale in New Vork gur Auffihrung. 

Sehr erwiinidt war gewif Manchem die Auffihrung von Singenberger’s 
Missa Stabat Mater. Wer mal aufmerffam dieſe Meffe durchzuügehen fid) 
die Muhe geben will, wird finden, daf fie leicht, ſchon, ſehr zweckmaͤßig ift und 
überdies mehrere geradezu dramatiſche Stellen aufweifet, welche bet guter Auf— 
führung itherrafdhend wirken. Die Chore von Findlay und Monroeville waren 
ihrer Aufgabe gewachſen, wiewoh! es nicht gang ohne Schrammen abging. Das 
Kyrie ift befonders —** und fein, wurde aber auch nobel gefungen, und 
fonnte gar nicht verfehlen, Seden gu befriedigen. Das Tempo im Gloria war 
anfang’ und aud) beim Quoniam wohl 3u haftig. Sch fiir meine Perſon hatte 
es etwas langfamer gewiinfdt. Das Gratias agimus ift einfach) und lieblic, 
ebenfo das omnipotens. Ym suscipe deprecationem nostram gehen die 
Stimmen gu weit auseinander, um ohne Begleitung cine iberwaltigende Wir- 
tung hervorgubringen, wahrend mit der Orgel nad meinem Dafürhalten ein 
großer Effect erzielt werden fonnte, befonders wenn beim qui sedes ad dex- 
teram patris die volle Orgel mit Trompete und Poſaune genommen wiirde, 
und bei dem ungemein ſchönen miserere nobis alle Begleitung plötzlich weg⸗ 
fiele. Die Baffe waren dem qui sedes, welches bis des geht, nicht Pog ea 
Es flang hohl und unangenehm, und mochte died wielleicht auch Die Urſache 
fein, Dag das miserere nobis fehr detonirte. Das Unisono im Quoniam 
half leicht wieder auf, und bas Gloria wurde glidlich und qut gu Ende ge- 
führt. Setzten im Anfang des Credo die Stimmen alle pünktlich ein? War 
das anfangliche Tempo nicht gu marſchmäßig ? Der dreiltimmige Sag, vom 
et in unum Deum bis jum et ex patre, ift lieblich durch den melodidfen 
Gang des Tenores. Eine andere Abwechſelung, der Sopran und Alt 
im Genitum bringen, nimmt fic gut au8, nders wenn dann der Tenor 
beim con subsanti recht gart und weich einfallt, was in Detroit glidte. Das 





descendit in coelis moõchte id) wohl etwas beanftanden. Alle Achtung aber 
vor dem ſchoͤnen und ungemein —* und ſtrengen Et incarnatus. Wer 
Dabet nicht gur heiligen Andacht geltimmt wiirde, hat überhaupt Feine mufifa- 
liſche Ader. Wie geheimnißvoll flangen die Worte ‘et homo.” GSanft trat 
der Tenor im viertlegten Takte mit dem Vorhalte hingu, und leijer und leijer 
werbend, erftarb der legte Accord. So einfache und feine Tone erinnern, in 
wirklich würdiger Weife, an jenes grofe Geheimniß der Menſchwerdung Chrifti, 
des Sohnes Gottes, hochgelobt in Ewigkeit ! Das crucifixus diefer Meſſe ift 
mir befonders lieb und werth, weshalb ich mich um fo mehr freute, daß es fo 
vortrefflich gefungen wurde, Die Sanger liefen fich willenlos von der feinen 
Direction leiten. Das Passus und et sepultus est find zwei dramatiſche 
Stellen. Wiirde das erſte Passus janft begleitet und gu dem est, welches der 
Sopran gulegt aliein nachhallen läßt, das untere G. Principal 16, genommen, 
fo dürfte der Effect bedeutend erhiht werden. Ebenſo möchte ic) gur Wieder: 
holung de Passus...... cine garte Begleitung haben, welche durch bie Swell 
bei bem dort einfach ſchönen über der SGilbe “pul” angewandten Chroma 
etwas markirt wuürde. Ich meine iberhaupt, dak, wenn eine feparate Orgel- 
begleitung gu dieſer Meffe geſchrieben ware, diejelbe bedeutend an Popularitat 
gewinnen iwirre. Das et iterum.... wurde auf engliſche Weife ausge— 
fprodjen. O ‘Evening News of Detroit”! — Abgefehen von einigen Klei⸗ 
nigfeiten wũßte ich nichts mehr an Ddiefer Aufführung gu tadeln. ohl aber 
find beide Shire ſowie der Divigent Rev. Jung zu größtem Lobe beredhtigt, bee 
ſonders durd) das liebliche und qut gejungene Benedictus. Die Meffe ijt bet 
all ihrer Leidtigfeit aud) tichtigeren Chören durchaus gu empfehlen. Die 
Sanger haben fie gerne, Das weiß ich aus — Erfahrung. Die Wechſel⸗ 
gelauge wurden wiederum vom St. Joſephs-Männerchor mit gewohnter Bra- 
cifion gefungen, Dann vor der Predigt cin Veni sancte Spiritus von E. Frey 
pom St. Joſephs gemiſchten Shor. Bon Legterem famen ebenfalls gur Auf- 
fibrung: Dominus regit me fir gwei Stimmen von Roenen und Tantum 
ergo von Singenberger beim Seqen. Senes Stück von Roenen, obgleich nur 
aweiftimmig, iſt von gewaltiger Wirfung, beſonders, wenn e8 wie in Detroit 
gejungen wird, und möchte ich daffelbe jedem Chore ernſtlich empfehlen. a, 
bei nur einigermaßen guter Auffihrung wird e8 ficher tiefen Gindrud machen. 
Das Tantum ergo von Singenberger ift ebenfalls gediegen und danfbar und 
wurde noch beffer gefungen. Der Shor geigte wiederum, daß ihm nad nur 
einmaliger furger Probe daffelbe recht verftindlich geworden war. — Den 
Schluß aller Productionen bildete endlich das Te Deum von Haller fir vier- 
ftimmig gemiſchten Shor und Blasinftrumente. Es ift eine ge, mittel- 
ſchwere und dem Character der Alten angemeffene Compofition. Da diefe 
Aufgabe dem vollen Chore geworden, fonnte man umfomebr etwas Pompofes 
erwarten, weil die Compofition an und fir fich ſchon groß und mächtig ift. Es 
waren allerdings nur wenig Proben vorhergegangen, die legte davon Lief ein 
günſtiges Nefultat erwarten. Und wirklich ware Alles vorgiglich, viel beffer 
gegangen, al8 id) erwartete, wenn die Blajer nicht geweſen waren. Schon in 
der Probe wollten die Ynftrumente mit den Sängern durchaus nicht ftimmen. 
Bei der ween tint hatte ein unvorhergefehener Umftand leicht Wiles über den 
5* werfen können. Zu verwundern war es, daß es nicht geſchah. Der 
* blieb feſt und verdoppelte ſeine Energie, und die Sanger überließen 
ſich ibm ganz ſorglos. Im Sanctuarium wurde bas Te Deum angeſtimmt; 
der Shor ſetzte 3 fort. Nun waren aber die Blafer im Glauben, dah ein 
Sanger dafielbe nochmals intoniren würde, da died in der Probe geiheben war, 
Natürlich geichah es nicht. Die Blafer wurden ftubig, und da fie nun aus dem 
Context gefommen, oder vielmehr garnicht drin gewejen waren, gab e8 einige 
peinliche Stellen, durch Verfuche eingelner Inſtrumente doch noch ihren Platz gu 
erobern, Da dies anfangs nicht gelang war id) froh, ſchadenfroh, weil der Gejang - 
fich ſehr qut madhte und in Begug auf Tonfiille nichts gu wünſchen übrig blieb. 
Wis die Blafer nach dem Sanctus doch noc durch Giilte der Trompete einfallen 
fonnten, war fir mid) bie Freude am Te Deum dahin. Es flappte swar, 
ftimmte aber nicht. — Und wenn da8 „rein Blafen” hundert and taufendmal 
ſchwer ift; fann man keine vorzüglichen Blafer befommen, foll man fie weg⸗ 
laffen. Fand man das kurz vor der Aufführung aus, fo mußte man ſich, wenn s 
nods fo delicat war, mit aller Artigkeit fiir die Freundlichfeit bedanfen. Auf 
Roften einer bedeutenden Aufführung, befonders im Intereſſe ded Cacitien- 
8, darf man niemals einem Dugend fonft aud der refpectabelften Herren 
gu Gefallen fein. Wie leicht hatte die tn jeder Beziehung ausgezeichnete Orgel 
dieſer prachtvollen Compofition gu dem andgearidinetiien Erfolge verbelten 
finnen. Das Unglic war wohl nicht fo ſchlimm, aber ſchlimm genug, um für 
die Zufunft als Warnung dienen gu können. 


VIII. 


Um nun einen kurzen Rückblick e maden, muf ich fagen: Das Felt war in 
jeder Be —28 rfolg. Dirigenten und Sanger haben ihr Beſtes geleiſtet, 
und bart man Dreift behaupten: , Wer Kunſt in der Muſik fucht, kann fie im 
Cicilien-Berein finden.” Herr Singenberger als Prafident des Vereines und 
Haupt-Dirigent bei ben PBroductionen verdient im vollften Sinne des Wortes 
fix feine Aufopferung und vielen Mühen den größten Dank und die Anerfen- 
nung deS Vereines. In der BVereins-Verjammlung am 7. wurde er durch 
Acclamation zum Prafiventen wieder erwahlt, ein Zeichen des grofen Ber: 
trauens, welches man in ihn ſetzt. Ebenſo gebibrt den Divigenten der eingelnen 
Chore, Herrn Andries von St. Joſeph's in Detroit, Rev. qung von Findlay, 
J. Arens von St. Bonifacius in Detroit, Leib von Monroeville und Klein von 
Monroe das größte Lob. Wenn ich noch ein Wort über die Orgelproductionen 
bei den Coneerten, fowie beim Gottesdienfte fagen foll, fo ijt es att ver: 
fennen, dak Herr F. X. Arens die Zeit auf der Muſikſchule bei Herrn Singen- 
rat wohl benugt hat. Der junge Mann braucht fic) nicht gu geniven, feine 
Kraͤfte als Organift in irgend einer Kirche Amerifa’s angubieten. Ebenfalls 
war das Spiel der andern Organiſten durchaus kirchlich und ſchön. Mancher 
Organiſt könnte ſich daran ein Beiſpiel nehmen. Der Beſuch des Feſtes war 
cin ſehr guter, beſonders von Seiten dex hochwürdigen Geiſtlichkeit, nicht aber 
der Lehrer. Die Letzteren würden ſich vielleicht beſſer betheiligen, wenn die Ges 
meinden die Reiſekoſten ganz oder gum Theil vergiten würden. Unternimmt 
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doch der Organiſt die Reiſe eigentlich im Intereſſe der Gemeinde. Daß einige 
der Letzteren in wirklich ſplendider Weiſe ihren Organiſten die Reiſe gu den 
Cacilien-Feften ermoͤglicht haben, darf nicht verſchwiegen werden. 

Nun wolle Gott ſeinen Segen zu dem guten Werke geben. Möge der 
Cãeilien⸗Verein immer mehr blůhen zur groͤßeren Ehre Gottes und gum Heile 
der Kirche und der Glaͤubigen! 


Beridte. 
St. Francis Station, Wis. 

Bei dem Requiem fiir den verftorbenen hochw. Hrn. Prof. Röttger wurde 
im Priefterjeminar Ett's Requiem, im Lehrerſeminar das gregorianifdje 
Shoralrequiem gefungen. 

Im Lehrerjeminar wurden neu geiibt: 

Il. Missa de B. V. Maria, Ave. Maria, von Nebr; Salve regina, von 
Witt; repetirt wurden drei Choralmeſſen und mehrere Segensgejinge; ferner 
wurde geibt: Timete Dominum von Ronen; Herg-Jefu-Lied von Witt. 

Singenberger. 


Chicago, Ilis., Cathedral, 
We are singing Haller’s Missa prima, tertia, and quarta. I have good 


singers in my choir now. 
Heman Auten, Prof. of Music. 


Milwaukee, Wis. 
Der Paleftrina-Verein an der erzbiſchöflichen Kathedrale, den wir bereits 
mehrfach rũhmlichſt erwabnten, bat fid) dem Umerifanifden Cacilien Vereine 
angejdloffen! Vivat, crescat, floreat!! 


Der „St. Cacilien-Rirdendor” der St. Francistirde Hat feit legtem Be⸗ 
richte Folgendes geibt: 

Missa St. Anna von Raim; Missa: Dixit Maria yon B. Kuemin; Missa 
Salve Regina von Steble; — Asperges me, Salve Regina, Jesu dulcis 
von GSingenberger; — Tantum ergo (5ft.) von ©. Gantner; Jesu dulcis 
(8ft.) von ©. Santner; O bone Jesu von Paleftrina. Der Chor gahlt zur 
Reit 32 Mitglieder, 18 Manner und 14 Damen. Die Sanger haben alle guten 
Gifer und fommen fleipig gu den Proben. j ° 

Stephan Vindenberger, Divigent. 


— — 


Quebec, Canada. 
Ich habe das““ O vos omnes” von Witt einſtudirt; das war cine harte 
Arbeit! Pat. Krein, ein guter Sanger und eifriger Cäeilianer, mußte den 
I. Tenor dbernehmen. Mebhrere Mtotetten, O salutaris und Tantum ergo 
habe ich ſchon frither einſtudirt. Da der alte Knabendor in die Brüche gegan- 
gen, fo mute ich dieſe Woche wieder einen neuen erridten. 
3. Shif fer, Organift. 


€Carthagena, ©. 
Hier im St. Charles Seminar befleift fic unfer GefangSdhor, aus ſiebenzehn 
Studenten beftehend, ore Missa in hon. 8. Aloysii, Veni Creator und 
Missa in hon. 8. Henrici, von Raim 2. nad) kirchlichem Geifte mit Kraft 
und Ausdrud aufgufiibren...... Rev. G.Schlachter. 


Brookfyn, A. ZF. 
Sh babe die Meffe von Uhl, zwei Tantum ergo, zwei Veni Creator von 
Singenberger, einige deutfche Lieder aus Mohr's Cacilia, Salve regina, Ave 
Maria von Miolitor geübt. MNachftens gehen wir an Stehle’s Preismeffe.... 
E. Sdhueller, Lehrer und 











Jn St. Louis, Mo., macht bie Reform der katholiſchen Rirdenmufif, 
Dank den eifrigen Beftrebungen des Didgefanprajidenten Rev. Brinchoff, 
—— Fortſchritte, und werden wir bald in der Lage fein, Naheres berichten 
gu fonnen. — 





Baltimore, den 15, September 1878, 
Geehrte Redaktion! 
Ym Nachfolgenden will ich verfuchen, Yhnen in Kürze Nachricht au geben 
fiber Das Thun und Xreiben des ,,Gacilien-Bereins der St. Jafobus-Ge- 
meinde,“ einestheils um * lang verſaͤumte —* wenigſtens theilweiſe nach⸗ 
holen, anderſeits, um Sie gu iibergeugen, dag dieſer Pfarrverein immer nod 
m Geifte ber Reform bes Rirchengejanges thatig unb beſtrebt ift, immer 
mehr gu vervollfommnen und gu verbeffern.*) Der eigentliche Rirdyendhor beftcht 
gegenwaͤrtig aus circa 5* ngig Damen und dreiundzwanzi en: 
eine gang ftattlide Anzahl, wie Sie fehen, und Alle mit dem beften Bi en für 
die qute Sache beſeelt. Ohne gu übertreiben, darf man ihnen dad wobhlver- 
diente Lob gollen, daß fie das, was ihnen allenfall8 an glangenden Stimm- 
mitteln und griindlicer muſikaliſcher Vorbildung abgeht, durch regen Gifer und 
icp gu erjegen fudjen: unter ſolchen Umftanden loft fich dann dod) manches 
ute und Annehmbare ergielen: im Uebrigen fommt ja am Ende dod) Alles nur 
wn iienee eit wroen Bieberbotw 
n letzterer Zeit wurden auger mehrfachen Wiederholungen befonders folgende 
Werke neu pi a bal Missa in hon. St. Josephi, von Gen’ Suits, Oe 17 


*) Bravo! Nur immer vorwarts! D. Red. 


——_— 





(mit Orehefter-Begleitung); Meffe in C, Op. 29, von Sof. H. Zangl; Tui 
sunt eoeli, oon B. E. Steble; Adoro te, fir vier Ha om zwei 
Veni Oreator, von Singenberger; Improperia, von Paleſtrina; Popule 
meus, von Vittoria, Sopran und Alt von Knaben gefungen; Tantum ergo, 
von Birkler, finfitimmig; O salutaris, fir vier Mannerftimmen, aus Musica 
sacra; Tantum ergo, vier Mannerftimmen, von Groif, und Anderes. — Mit 
Diefen und den ſchon frither eingeübten Sachen fteht bem St. Jakobus 
Cacilien- Verein ſchon ein ziemlich umfangreiches Repertorium gu Gebote, und 
wird bet Erweiterung deffelben weniger auf ſchwierige und pompöſe Gompo- 
fitionen gefeben, al8 vielmehr dabin geftrebt, dag fiir Das gange Kirchenjahr die 
betreffenden liturgifden Gejange gur Einübung und Auffibrung gelangen 
finnen. Die Veamten des Vereins find gegenwartig: Jakob Tragefer, Vice- 
t; Auguſt Schmidt, Sefretar; Louis Willinger, Sha —* 
Auer dem regelmaͤßigen gemiſchten Kirchenchor befteht an dieſer Kirche ein 
Knabenchor, beftehend aus eirea ſechszig jungen, friſchen und kräftigen Stim⸗ 
men, die waͤhrend der Advents- und Faſtenzeit, ſowie bet der Veſper, mit dem 
Mannerdor im gregorianifden Choral mitwirfen und an Rochertagen die 
Aemter und Requiem” nach liturgifher Vorſchrift fingen. Abgefehen von 
deffen gegenwartiger nůtzlichen und wahrhaft erfriſchenden Thatigheit, verfpridt 
dieſer Knabenchor ein aͤußerſt wunſchenswerther Nachwuchs fir den grofen 
Chor gu werden, vorausgejest, daß die Biefigen wechſelvollen Verhaltniffe fie 
nicht nad allen Richtungen der Windroje hin gerftreuen und fo einen dicen 
Strid durdh unfere Rechnung maden. Nächſtens mehr von Yhrem er- 
gebenſten Heinrich Vees, Chordirektor. 


Recenſionen. 


1) Lavpes Vesrertixz sive Cantus diversi excerpti ex Anti- 
phonario, Graduali et Rituali Romano que curavit Sacr. 
Rituum Congregatio. 1878. Preis 60 Gents. 


Diefer Auszug aus den offiziellen Choralbitdhern ift fiir die 
außerliturgiſchen Nadmittags- und Abendandachten beftimmt und 
enthalt: Te Deum und die marianifden Antiphonen in doppel- 
ter Gefangsweife, fowie eine Reihe von Antiphonen, —— 
und Pſalmen Ehren des Allerheiligſten und der ſeligſten 
Jungfrau Maria nebſt ag Vejper und Complet des 

fficium parvum B. M. V. eſe Sammlung wird befonders 
jenen Erjziehungsinftituten und Bruderfdaften erwünſcht fein, 
weldje fid) die ſchöne Aufgabe gefest, den gregorianifden Choral 
ju erlernen und gu pflegen, da ſich ſämmtliche Pſalmtöne aus dem 
Vesp. Rom. jur Giniibung vorfinden. Aus dem Rituale Rom. 
find die feierlichen Gefange gum Empfange des Biſchofes, fowie 
bei der folennen Cinweihung des Kreuzweges beigefiigt. 

Zwei Fnhaltsverzeichnifje erleichtern das Auffinden der eins 
zelnen Gejdnge in diefem äußerſt inhaltsreichen Büchlein. Format, 
Ansftattung 2c. wie beim Ordinarium Misse. Diefe Publifation 
bedarf gur Verbreitung faum der Empfehlung. 


J. Singenberger, Prof. 


2) Manvare Canrorum. Auszug aus den offiziellen Choral- 
biidern Rom’s, 2c. von GF. Mohr. VBorliegendes Buch ift die 
deutfdje Ausgabe de8 vor einigen Monaten in frangdfifder und 
englifcer Ausgabe erfdienenen Manual. Das Bud) ijt offenbar 
fiir Schulen rejp. fiir den durch dieſe gu — und zu heben⸗ 
den Vollsgeſang beim tatholifden Gottesdienfte beftimmt. Dem⸗ 
gemäß 8 es in fünf Abtheilungen. Die drei erſten enthalten 
das Ordinarium Missae, d. h. Asperges, Vidi aquam, dreizehn 
Choralmeſſen, Requiem, und die Meßreſponſorien, die Veſpern 
* alle Sonntage und alle Feſte des Herrn und der Heiligen mit 

usnahme der Antiphonen, ſowie die vollſtändige Complet; Alles 
nach den of ziellen Choralbüchern Rom's, und gwar in der modernen 
Noienſchrift. Freilich wünſchte id peril die gregorianifijen 
Chortle aud in der dem Chorale cigenthiimliden Notation, aus 
verſchiedenen Griinden; einmal witrden die Kinder die an ſich ein: 
fadere Choralnotenfdrift | pany fo leicht lernen, und dann 
hitten wir die Zahl der eigentliden Choralfanger vermebhrt, denen 
ſpäter die liturgiſchen Bücher nicht mehr ſpaniſche Dörfer blieben; 
ſodann halte if die moderne Notenfdhrift fiir den Choralvortrag 
nachtheilig, weil wir gar gu leidjt mit unjeren ganzen, balben und 
BViertelnoten den ihnen gufommenden genau abgemeffenen Zeit⸗ 
werth verbinden, den die longa, brevis und semibrevis im 
Choral nidjt hat und nidt haben darf. Indeß gebe id) dem BVer- 
fatter gerne gu, dag Manche in der Choraluotation fiir Kinder 

twas fo Ungebenerlides erbliden witrden, dak das Bud vo rs 
laufig feinen — nicht erreichen könnte, und inſofern bin id 
m't diefer Notation hic et nunc einverſtanden, — fie ift ein noth⸗ 
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wendiges Uebel. — Die vierte Abtheilung bringt 170 lateiniſche 
Hymnen und Lieder fiir die Feltgeiten und Fefte des Kirchenjahres, 
und gwar zwölf Tantum ergo, drei Adoro, drei Lauda Sion, 
vier O salutaris, zwei Pange lingua, O sacrum, wei Sacris 
solemniis, zwei Verbum supernum, Adoremus, Ave verum, 
O esca viatorum; dann Gejduge fiir die verſchiedenen Rirden- 
jeiten, die approbirten Litaneien, Gefainge gum Hl. Herzen Jeſu, 
ur allerfeligften Gottesmutter Maria, gum hl. Fojeph 2c.; 
Fammnttiche Certe find lateinifd, iiber einige find die Melodien 
deutſcher Kirchengeſänge geſetzt; daran reihen ſich Meßgeſänge fiir 
nftille Meſſen“; zwiſchen den einzelnen Theilen find paſſende Ge⸗ 
bete in ialeiniſcher Sprache, die ich der praktiſchen Brauchbarkeit 
wegen in dieſer deutſchen Ausgabe des Manuale zwar nicht durch 
deutſche Gebete erſetzt, aber dod) mit nebenanſtehender deutſcher 
Ueberſetzung verſehen haben möchte. Ym vierten Meßgeſang be- 
hagt mir die Melodie des “O esca viatorum,” die ſich aud) in der 
»GCacilia” befindet, ganz und gar nicht; noch weniger die total üble 
Tertunterlage bei No. 405 “Ave sanctum viaticum” wie aud) 
dieſe Mtelodie; ich halte dieje Mummer mit No. 322 in diefer Be- 
jiehung fiir die ſchwächſten der ganzen Sammlung. Es folgen 
nun Geſänge fiir Papſt und Kirche, fiir Frieden, für die Verftor- 
benen (Ordo exequiarum), zum Schluß die zwei verfdiedenen 
offiziellen Gefangweifen des Te Deum. Die legte Abtheilung 
des Biichleins enthalt eine Auswahl von Gebeten, damit die 
Schitler während desjenigen Theiles des Gottesdienftes, wo fie 
nicht mit Singen beſchäftigt find, ihre Andacht pflegen können.“ — 
Die Orgelbegleitung zu den drei erften Theilen ift die gleiche wie 
gu den offiziellen Choralbiidern; indeß ftellt der Verfaſſer eine 
eigene Ausgabe fiir Vefper und Complet in baldige Ausfidt. Die 
Orgelbeglettung gum vierten Theil erſchien kürzlich bei Puftet 
unter dem Titel “Cantiones sacrae,” (cf. ,Gicilia” p. 121), und 
ift fo eingerichtet, daß mit Ausnahme der Choralmelodien alle Lies 
der von einem gemifdten Chore gejungen werden können. Es ift 
fein Sweifel, dag das Mtanuale bei feiner praftijden Anlage und 
immenfen Reichhaltigkeit, bet feiner ſchönen Ausftattung und dem 
verhältnißmäßig fo niedrigen Preife ($1.00) viel Gutes zu wirken 
beſtimmt ift, und id) wünſche deßhalb dem Werke die weitejte Ver- 
breitung, zumal in jenen Rreifen, fiir weldje.e8 zunächſt beabfidtigt 
ijt, in afatten jeder Art, Schulen 2c. 
3. Gingenberger, Prof. 








CHURCH MUSIC. 


1. Manvat or Sacrep Cuant. Containing the Ordinary of 
the Mass, the Psalms and Hymns of Vespers for the 
entire year, and Compline, according to the official 
edition of the S. Congregation of Rites, together with 
a collection of Latin Hymns and Prayers suitable for 
different Devotions. By Joseph Mohr, 8.J. Permissu 
Superiorum, 

2. Cantiones Sacrz. A collection of Hymns and Devotional 
Chants for the different Seasons of the Year, the 
Feasts of Our Lord, of the Blessed Virgin, of the 
Saints; Low Masses, etc. Arranged for four mixed 
voices by Rev. Joseph Mohr, 8.J. With the approba- 
tion of his Superiors. Ratisbon, New York, and Cin- 
cinnati: F. Pustet. London: Burns and Oates and 
R. Washbourne. Dublin: Gill and Son. 


Father Mohr explains in the Preface to his Manual of 
Sacred Chant that his main object is to contribute, as far as 
he is able, to the “speedy and complete realization of a wish 
dear above all others to the heart of Pius IX. This great 
and indefatigable Pontiff, having re-established uniformity 
in the Liturgy throughout the entire Western Church, de- 
sired to crown his work by promoting uniformity also in 
liturgical chant. With this: view he had the collection of 
Choral Books used by the Roman Church—and therefore 
worthy to serve as models and guides for all other Churches 
—revised and published under his own supervision by the 
Sacred Congregation of Rites.” The first of this 
Manual being therefore a reproduction of the music definitely 
fixed by the Church, a recommendation from us is unneces- 





sary. For the convenience of those unaccustomed to the 
Gregorian notation the more familiar staff of five lines with 
the treble clef is used, and do is always in the same position. 
The imi observations as to the mode of singing the 
psalms, etc., will be found well worth As 
the fourth part, Father Mohr states that “the Latin hymns 
which it contains are not intended to displace some beautiful 
English hymns (he does not refer t6 certain objectionable 
hymn tunes) already in use, and which are so deservedly 
—— but only to furnish a variety and rescue from ob- 
ivion pious compositions which were the delight of our 
fathers, and which all friends of true religious art ever hold 
in high esteem. The words of these hymns for the most 
part —8* been taken from the old manuals of the Congre- 
gations of the Blessed Virgin. Many of them may be 
regarded as belonging to those old ecclesiastical chants con- 
secrated by immemorial usage, and on this account may be 
sung when the Blessed Sacrament is solemnly ex as 
an answer, given on the 3rd of October, 1851, by the Cardinal 
Prefect of the 8S. Congregation of Rites, intimates. With 
regard to the melodies, they have been chosen (a few modern 
compositions) from amongst the most beautiful that the last 
six centuries have bequeathed to us. Repeating these simple 
accents of past ages, our hearts will naturally respond to the 
sentiments of lively faith and ardent piety which animated 
them.” There are altogether 181 hymns, etc., and for those 
in constant use, such as O Salutaris, Tantum Ergo, Ave Maris 
stella, Stabat Mater, etc., five or six melodies are provided. 
The collection of old Latin hymns not included in the 
Liturgy is very valuable; the language used is in most cases 
so simple that it scarcely needs translation. The litanies of 
the Holy Name, of the B. Virgin, of the Sacred Heart, and 
of S. Aloysius are in the proper litany form, i. ¢., invocation 
by cantors, response by the whole choir or congregation. 
There are prayers and chants for Low Mass in four different 
forms, chants for the dead, Te Deum, etc. The prayers at 
Low Mass are in Latin, being expressly for students, but of 
course English prayers can be used if preferred. Part 5 
forms a complete prayer-book, containing as it does the most 
highly esteemed English devotions for Mass, Confession, 
Communion, etc., morning and evening prayers and numer- 
ous exercises for special occasions. 

For the organ accompaniment for the Masses, Vesper 
Psalms, etc., the works Dr. Witt and Herr Haberl and 
Hanisch, which can easily rocured, will be found service- 
able. In Cantiones Sacre we have the melodies in the fourth 
part of the Manual arranged for four mixed voices. The 
principal intention being to promote unison (congrega- 
tional) singing, the accompaniments are set in keys best 
suited to the generality of voices. If the music is to be 
executed by voices only, in parts it will often be n 
to alter the key. Most of the harmony is by P. Piel, one of 
the Referees of the Cecilian Society, and a well-known com- 
poser of genuine Church music. The harmonization is in 
every respect admirable, and the greatest care has been 
taken to bring out the special characteristics of each compo- 
sition, whether ancient or modern. We have more than 
once felt it our duty to call attention to the many objection- 
able melodies and harmonies in the Crown of Jesus Music 
and similar publications, and we earnestly advise those who 
desire the restoration of Church music in this country, in 
accordance with the decrees of the Provincial Councils of 
Westminster and the Pastorals of the Cardinal Archbishop 
and the Bishop of Beverley, to compare Father Mohr’s works 
with those forced upon us at a time when education in 
Church music was at its lowest ebb. Of late years a great 
many collections of hymns have been published in Germany 
with a view to reform, but we have not seen one that so 
completely satisfies us as Father Mohr’s. Here we have 
beautiful melodies with good diatonic harmony, flowing 
parts, and much elegance and variety in cadences, so that, 
simple in form as these hymns are, they satisfy the musical 
ear. Editions have been, or are being, prepared for France, 
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Germany, and Italy. The English editions, which, we must 
not omit to say, are beautifully got up, have already found 
their way into many seminaries, colleges, convents, schools, 
etc., in America. e Jesuits did good work in Germany in 
aid of the reform in Church music, and it will be a consola- 
tion to them in their exile to know that by means of Father 
Mohr’s publications this work will be continued in other 
countries besides their own, for they will know that by 
chants such as these many are ‘“‘spurred on to love God and 
to labor for His glory, which is the object of all prayer, and 
therefore of all sacred music.” London Tablet. 





Manvat or Sacrep Onant, containing the Ordinary of the Mass, 
the Psalms and Hymns of Vespers for the entire year, and 
Compline, according to the official Edition of the Sacred 
Congregation of Rites, together with a collection of La- 
tin Hymns and Prayers suitable for different devotions 
by Rev. Joseph Mohr, S.J. Permissu Superiorum. 
Ratisbon, New York, and Cincinnati: Frederick Pustet, 
1878. 

Some weeks ago we read in the New York Freeman’s Jour- 
nal a notice, sent from a centre of Yankeedom to that excel- 
lent journal, always on the alert where the glory of God and 
the honor of the Church are concerned, “ calling attention to 
some errors in the musical portions of the Vesper service, 
the proper Psalms in most churches being never sung, etc.” 
This complaint is, indeed, only too well founded; and the 
closing sentence of the notice in question, viz.: that “Editors 
and correspondents” should not omit to speak now and then 
on the Ritual of the Church ”—is equally correct and well 
put.. That correspondent, however, appears to be little ac- 

uainted with the “ American Cecilian Society” and its perio- 
ical, the Cecilia, published monthly by Pustet & Co., New 

York, containing several pages of English matter about 

Church music. 

Hitherto theremay have been, through somebody’s fault, no 
doubt, ready excuses for the “ —— errors” committed 
in most churches “in the musical portions of the Mass and 
Vesper service.” If these errors should be continued, they 
must be deemed inexcusable from hence forward. Not to 
speak at present of other efforts made, here and in Europe, to 
reform Church music, efforts of which nobody engagedin the 
department of Church music can be ignorant, the appearance 
of the little book, the title of which stands at the head of this 
article, will wrest any excuse, for offences against rubrics in 
Mass or Vesper service, from any and every organist, choir- 
leader, or singer, throughout these States. Equally handy 
and comprehensive, this Manual deserves this appellation, if 
ever book did or can do. Well, it is not to be wondered at. 
Those “wicked” Jesuits excel in whatever they handle; 
having now taken the subject of Church- or Sacred music, 
into their heads and hands, we may look forward toa speedy 
triumph of the reform in Church music. 

The Manual is made up of five parts. The first, entitled 
“Ordinary of the Mass,” contains not less than thirteen dif- 
ferent chants of the parts of mass, which are to be sung (or 
said) daily, besides the Mass for the Dead, and four ways of 

inging the Creed. The second part, Vespers, gives the 
m-tones, and points out the psalms for each day in the 
year, as well as the hymns, versicles, etc. The third part has 

the Compline and the Anthems of the Blessed Virgin. In a 

fourth part are contained “various hymns” for different 

seasons of the year, to the Blessed Virgin, to Angels and 

Saints, for Low Mass, and certain occasions. The fifth part, 

in fine, is made up of different prayers, Latin and English, 

that a Catholic wants and likes. The wonder is that all 
this can be offered in such asmall volume, of 700 pages, and 
at the price of one dollar.—As to the first three parts of the 

Man they are, as the author says in his Preface, “ reo | 

more than a reproduction of the musical text definitely fix 

by the Church”—in the latest editions of the Liturgical 

Books, revised and published, under the supervision of Pius 





IX. of blessed memory, by the Sacred Congregation of Rites, 
hence exclusively official. The Latin, not liturgical, hymns, 
taken mostly from old manuals of the Congregations of the 
Blessed Virgin, with the most beautiful melodies from the 
last six centuries, are to contribute to the same end, viz. the 
elevation.of the soul to God. 

Now, that not the big Vesperale Romanum is needed, but 
only this charming little volume, in order to sing the correct 
liturgical Vespers—which also the last Baltimore Co 
commands to be sung (p. 197)—, may we not reasonably hope 
to get rid of those hurried, mutilated, ‘distorted, uncouth 
and unhallowed performances, so wrongly called “ Ves- 
pers 7* 

If this new and splendid work is not a success of the good 
cause, it is certainly, to speak with the author in his preface, 
** not the fault of the chants, but of the ear, attuned to me- 
lodies of bad taste, with which the Church has borne too 
long.” Let every chorister and singer get a copy and there 
will be a new era in Church music. 





CHURCH MUSIC. 


CoRRESPONDENCE OF THE ‘“‘N. W. Curonicxe,” or St. Paun, Minn. 


Editor North-Western Chronicle: 


In your last issue there appeared an article taken from 
the New York Sun, describing a musical festival in the 
Church of St. Cecilia of that city, and a sermon preached 
by Father Flattery, in which he gives his views on the 
“vexed question of what the genuine music of the Church 
is.” Whilst reading the discourse, as an humble admirer of 
the vigorous efforts lately made by our holy Mother, the 
Church, to eradicate the crying abuses which have crept 
into the musical part of her public worship, we knew not 
which to be most astonished at, the preacher’s profound 
ignorance of the subject he professed to treat, or the sublime 
effrontery with which he proclaims his own opinions in the 
very face of the highest authorities of the Catholic Church. 
On second thought it occurred to us (and the gentleman’s 
name would seem to bear us out in this conclusion), that 
possibly it was simple notoriety that he was seeking. Hence 
we will not flatter him by giving vent to our astonishment, 
but will be content with making a few comments on his dis- 
course, with the view of opening the eyes of some of your 
readers who might be in danger of being blinded by the 
apparant boldness with which the preacher makes his 
assertions. 

In a discourse in which there are almost as many errone- 
ous statements as there are distinct sentences, it would be 
impossible to touch upon each one without overstepping the 
limits of a newspaper article. A few examples therefore of 
the most glaring misstatements must suffice. After quoting 
Longfellow, rather than any of the Fathers of the Church, 
as his authority, he goes on to show that the recent outcry 
among Catholics against modern or figured music in favor 
of the ancient Gregorian chant, or plain music, is ill- 
grounded. “The only question is,” he said, “which method 
best rouses the spirit of devotion.” This is not the only 
question; but supposing it were, who is to decide the ques- 
tion, — the Church, or Father Flattery ? 

“Tt is said that modern operatic music is novel, and, 
therefore, is too frivolous for devotion. But so was the 
plain Gregorian chant once a wild novelty, and now 
sticklers for the old school ask for that plain chant.” 

It would be a difficult task for the preacher to point out 
the time when the plain Gregorian chant was “a wild 
novelty.” Many of the best historians of Church music 


maintain that St. Gregory drew many of his beautiful melo- | 





* Could not some English Catholic weekly copy some extracts from 
the Cecilia, May to August 1877, on ‘‘Vespers, or the Evening Service of 
the Church,” or on ‘Choir and Liturgy,” from August '76 to April ’77. 
It would help the good cause. 
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dies from the ancient Hebrew airs sung thousands of years 
before Christ. But he tries to fix that important epoch: 

“ Guido of Arezzo, a monk in Italy, was its author, 
and only the authority of Pope John XXII. could es- 
tablish the chant in the face of those who cried out 
against it as a novelty.” — : 

Now the Gregorian chant in its perfected form, as its name 
implies, was in the main the work of St. Gregory the Great 
in the 6th century; while Guido of Arrezzo, as every muci- 
cian at all conversant with the history of his art knows, was 
the inventor of the scale or gamut of modern music in the 
11th century ! And John the XXII. so far from being obliged 
to support with his supreme authority the novelty of plain 
chant, was the first Pope in history to inveigh against the 
abuses of modern or figured music in the 14th century! It 
is not hard to believe that a man whose ideas are so com- 
pletely upside down as the Rev. preacher’s seem to be on 
this point, might be somewhat mistaken in other points. 
Accordingly we find this remarkable statement immediately 
following : 

“Tt is said, also, that the old style of music best sup- 
ports the liturgy; but there is no established liturgy 
music that may not be changed to suit the devotional 
musical spirit.” 

That “there is no established liturgy music that may 
not be changed to suit the devotional musical spirit ” by the 
Church, if she so chooses, we are willing to concede, but that 
Father Flattery or any other priest has the right to change 
the established liturgical music of the Church to suit his 
peculiar tastes without her express consent, we emphatically 
deny. Now the established liturgical music of the Church, 
as declared by her over and over again, is the Gregorian 
chant, and it is no more subject to the whims of individuals 
than are the vestments of the priest, or the ceremonies of 
the sanctuary. : 

“ Another objection, he said, was that operatic music 
ig not composed for devotional purposes. He did not 
eare where he got $100 for a good purpose, and so he 
did not care where music came from if it could only be 
adapted to Church uses.” 

That is, the end justifies the means; that is, he does not 
care whether the money be the “ wages of sin,” or the pen- 
nies picked from a dead man’s eyes, so long as he gets hold 
of it and puts it to some good use ! 

“Lastly, modern music was objected to because it 
tickled the imagination. The speaker believed in stimu- 
lating the imagination; for was not St. Theresa a great 
novel reader, and did she not out of her imagination 
rise to become a Saint!” 

On the same grounds that he encourages sensational 
operatic music in church, this advanced preacher approves 
of novel reading as a stepping-stone to sanctity. Mary 
Magdalene was a prostitute. Was it that that made her a 
gaint ? Neither was it novel reading that made St. Theresa 
a saint; nor is it modern operatic music in church that is 
going to lead the congregation to heaven. 


“Father Flattery declared, in closing, that in the 
shrine of the patroness of music, St. Cecilia, only 
modern music should be sung.” 

St. ‘Cecilia, the patroness of music, never sang modern 


music. 

Rev. Father Flattery’s whole festival and sermon have 
the appearance of being a whimsical, not to say a malicious, 
bravado in the face of ecclesiastical authority, which merits, 
and doubtless will in a due time receive, tits just condemna- 
tion. The singing of a hymn in the vernacular at the Offer- 
tory of a high mass, was an open violation of the decrees of 
the Church. In conclusion we will say that when Father Flat- 
tery gets the approval of his Eminence Cardinal McCloskey, 
six Archbishops and twenty-nine Bishops in this sankey, and 
receives a few briefs of encouragement and recommendation 
from the Holy Father, and His special blessing and a special 





plenary indulgence for all those who embrace his views, as 
the American Cacilian Society has done, against which he is 
fighting, then we will readily change our principles and adopt 
the peculiar views of Father Flattery. W. F. A. 





MODERN ECCLESIASTICAL MUSIC. 


Much has been said and written of late on this subject. 
Difficult, as it is, to define exactly, what music is to be 
allowed in the solemn services of the Church, critics have 
generally confined their remarks to the negative proposition 
what music is not to be allowed in Church. We neither find 
fault with this mode of argument, nor do we intend to fol- 
low any other. Any positive proposition in this matter 
would be controverted, whilst certain negative statements 
have not only the support of reason, but also that of author- 
ity. Thus, e. g., our Diocesan Statutes forbid a certain 
kind of Church music, but they do not —— any parti- 
cular style. Thus also the decrees of Councils and Pontiffs 
put many restrictions upon music and musicians in Church, 
but they nowhere define exactly, what kind of compositions 
should be considered as standard Church music. 

One thing should be well understood, viz: that dramatic 
music is a very dangerous element, when there is a question 
of introducing it into Church music. Some few composers, 
such as Witt, Stehle, and other prominent members of the 
Cecilian Society have used it to great advantage; but most 
of those who attempted to handle it, have profaned the 
sacred work in which they were engaged. 

A conspicuous example of this may be found in the so 
much praised Requiem by Verdi. To characterize its music, 
we will quote the following from an admirer of that com- 
poser (Milan Gazetta Musicale): “This is a mass not resem- 
bling other masses; it has physiognomy of itsown. At every 
page, even when the inspiration becomes entwined in the 
sinuosities of the fugue, we hear people say: ‘ Hece Deus! 
Behold Verdi!’” There profanity comes in with a vengeance! 
The composer placed on a level with God! Or, perhaps the 
writer thinks of no God but Verdi! At any rate, we have 
here the distinct avowal, that when Verdi’s mass is 3 

ople cannot help admiring Verdi; or, in other eds, 
aarotion towards God must give way to admiration of the 
composer. No wonder, then, if the “sacristies cry out ‘scan- 
dal!’” Ecclesiastics do so, not because they wish even 
genius to put on the black cassock, and enter the flock of 
imitators, nor because they “feel round their head the 
iron circle of certain consecrated maxims of formalism; ” 
but simply, because in a church they wish God to be adored, 
and not Verdi to be worshipped. 

We will add another quotation which explains itself, as it 
lays open before our eyes the animus that pervades those 
modern composers of Verdi’s stamp. ‘‘ Now-a-days, formal- 
ism, the greatest strength of the an Catholic religion, 
has felt the blows of philosophy; it has been shaken by the 
heresies of revolution, and discredited by the puerile stub- 
bornness of its own defenders, the measured music of other 
days has no longer sufficient strength to make itself hon- 
ored, just as it never had authority in matters of feeling’ or 
esthetics.” 

We are inclined to call with Von Bulow, not only Verdi’s 
Requiem, but all music of that kind, “an opera in ecclesias- 
tical costume.” Let Verdi & Co. keep from the altar the 
inspiration which they caught before the footlights, and we 
shall not quarrel with them. But as soon as they shall call 
their effusions “sacred,” which an intelligent critic in 
Dwight’s Journal of Music (May 11, 1878), tries to excuse on 
the plea of their being interprétations of medieval supersti- 
tion, we must object against the soft imputation, and whilst 
we advise Dwight’s critic to study the spirit of the Church’s 
liturgy, we emphatically bid Verdi & Co. to keep aloof from 
the ideals that lie beyond their horizon. 

M. J. Kircher, in Catholic Union, June 6, 1878, 
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Statuten des Vereins zur Erforſchung alter Choral: 
Handſchriften behufs Wiederherſtellung des 
Cantus 8. Gregorii. 


8 1. Der Zweck des Bereines befteht darin, durd Zufammen:- 
wirfen von Gachverftindigen und Vertheilung der Arbeitstraft in 
den Studien des gregorianifden Geſanges und der Neumenſchrift 
—— richtige Wiedergabe des gregorianiſchen Geſanges zu 
erzielen. 

§ 2. Die Thätigkeit der einzelnen Mitglieder wird geleitet und 
concentrirt durd ein Centrale, weldes aus einem Vorſtande (Re- 
dacteur der Sicilia), einem Kaſſirer und Sefretir und drei Bei- 
figenden befteht, die jedoch durch Zuziehung weiterer Vertreter der 
einzelnen Nationalitaten ſich ergangen können. 

83. Die Aufgabe des Centrales iſt: 

a. die Unterſuchungsobjecte zu bezeichnen; 

b. die einlaufenden Berichte zu ſichten; 

c. die maßgebenden Mittheilungen im Centralorgane 
(Beilagen zur Cäcilia) gu verdffentliden; 

d. die definitive Löſung zu proponiren und nad den Be- 
merfungen der Mitglieder ſchließlich gu redigiren oder 
— ju ferneren — offen zu halten. 

§ 4. Die Unterfuchungs-Objecte beziehen fig 

a. auf Feftitelluhg der Bedeutung der Neumenfdrift in 
melodifder, rhythmiſcher und dynamifder Bejziehung. 

b. auf die Sammlung vieler nad) Ort, Zeit und Ur- 
fprung verſchiedener Lesarten, zunächſt jener Theile 

er liturgiſchen Bücher, welche am meiften gebraudt 
werden, 3. B. der Meſſen fiir Advent und Faftenjeit, 
des Commune Sanctorum, der Haupt⸗Votivmeſſen 
mit dem Requiem, der Meſſen fiir die Haupt-Fejte 
des Herrn u. ſ. w. 

§ 5. Die Thatigheit der Mitglieder befteht in Meittheilung von 
Facsimile’s aus den ihnen gu Gebote ftehenden Codices von den 
gur Unterfudung aia Gejangftiicen oder Neumen; in letz⸗ 
ter Beziehung in Beibringung möglichſt vieler Belegftellen ihrer 
Ueberfegung in guidonischer Sdreibweife, wie aud von folden 
aus Codices ohne Yinien, wenn die Schreibweifen differiren. 

§ 6. Um dem BVereinsorgane die zur Mittheilung der For- 
ſchungs⸗Reſultate erforderlidhe Ansdehnung geben gu können, wird 
von jedem Mitgliede cin jahrlider Beitrag von 6 Markt (34 Gul- 
den, 7,50 Fres.) gezahlt, wobei freiwillige Beiträge nicht ausge- 
ſchloſſen find, welde die Freunde diefes Unternehmens ju leiften 
wobl bereit fein möchten, da fie durch den Verein zu Refultaten 
gelangen können, die jich von den Einzelnen mit fo viel Hunderten 
nicht erringen laſſen, und da der Awe um fo ſchneller erreicht 
wird, je mehr Material gegeben werden fann. Die Vereinsmit- 

lieder begiehen fiir ihren Beitrag die Cäcilia mit ſämmtlichen 
Beitagen, fowie die endgiiltig feftgeftellten Choralftiide, welche 
womöglich alljibrlid oder nad) Abſchluß einer zuſammengehörigen 
Parthie im Oruce verdffentlidt werden. 

§ 7. Jedes Vereinsmitglied wird fic) angelegen fein laſſen, gur 
Frörderung des Vereinszwedes aud) paſſive Mitglieder zu gewin- 

nen, welde durd) Abnahme des VBereins-Organes und — 
Beiträge den Verein unterftiigen, um mit der Zeit die Herausgabe 
der auf die . Yong eam des Vereines bafirten Choral- 
bücher gu ermbgliden. 

§ 8. Der Verein ift an teine Landesgrenge gebunden, und finnen 
fowobl paffive als active Mitglieder aus allen Nationalititen bei- 
treten. Die Anmeldung gefdieht bei dem Redacteur der Cicilia, 
Herrn Dom-Mufifdirettor Mt. Hermesdorff in Trier. 


Perſonal⸗ Notiz. 
Rev. B. *— g, Secretär des Amerifanifden Cäcilien⸗ 
Vereins, iſt von Findlay, O., nad Defiance, Defiance Co., O., 
verfegt worden. — 


Wn einer Cathedrale wird cin Organift verlangt, 
der fabig ift, cinen den liturgifden Gejegen en enden Chor 
gu lites Tiaegen Nãherem ox Pci as an — 

* 3. Singenberger, Prof. 
St. Francis Station, Milwaukee Co., Wis. 








CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


2408. Rev. G. Schlachter, Carthagena, Mercer Co., O. 

2409—2509. Palestrina-Verein an der erzbischofl. Kathedrale 
in Milwaukee, Wis. 

2510—2560. Pfarrverein an der hl. Dreifaltigkeitskirche in 
St. Louis, Mo. 

2561—2630. Kinderchor an der hl. Dreifaltigkeitskirche in 
St. Louis, Mo. 

2631. Rev. L. Pommer, Willstadt, Ils. 

2632. Rev. A. Wirtschoreck, Freeburg, Ills. 

2633. Rev. I. Friedl, Professor im Priesterseminar zu 
St. Francis Station, Wis. 

2634. Mr. Fr. Blaeser, West Woods, Ills. 


Muſilaliſcher Kalender. 


Rovember. 


1., 1673, geb. A. Banier gu Paris. 
2., 1830, geb. J. Cohen gu Marſeille. 
3., 1802, geb. V. Bellini gu Catanea auf der Inſel Sicilien. 
4., 1847, geft. F. Mendetsohn-Bartholdy. 
1762, geb. C. Gervafoni zu Mailand. 
5., 1808, geb. 8 R. Colet zu 11368, franzöſ. Muſiktheoretiker. 
6., 1672, geſt. H. Schütz in Kaſſel. 
1800, geb. E. Grell in Berlin. 
T., 1719, geſt. J. Goldwin in Windſor; engl. Kirchencomponiſt. 
9., 1600, geſt. Achille Falcone yu Coſenza. 
1814, geb. A. Baumgartner zu München; Erfinder der mu- 
fifalifdjen Stenographie. 
10., 1794, geb. A. Babnigg gu Wien; ausgezeichneter Tenorift. 
11., 1688, geb. &. B. Caftet zu Montpelier; gelehrter franzöſiſcher 
Sejuit (Farbenflavier). 
13., 354, geb. Aurelius yo gu Tagaſte in Numidien (,,de 
musica“ 6 Biidjer 2c.) 
14., 1778, geb. J. N. Hummel ju Pregburg; großer Pianift. 
15., 1787, geft. Gh. W. Ritter von Glu gu Wien. 
16., 1717, geb. Sean le Rond do’ Alembert, berithmter Auſtiker. 
17., 1816, geb. A. W. Ambros zu Mtauth in Bshmen. 
18., 1797, geb. &. Fr. Angelet zu Gent, tüchtiger Pianift und 
Componiſt. 
19., 1595, geft. H. Waelrant zu Antwerpen. 
1828, geft. F. Schubert in Wien. 
20., 1766, geb. —* a gu Renfington, trefflicher englifder 
omponift. 
21., 1768, geb. > tine Clemens zu Breslau; vorgitglicher 
iolini 
22., Felt der hl. Cacilia, nin des Amerifanijdhen St. Ca- 
— = 1873 gum erſtenmale vom 
Amerifanifden Cacilien-Vereine gefeiert. 


23., 1853, geft. g Schneider. 
1719, geb. J. G. Breitfopf in Leipzig; Erfinder einer neuen 
Art des Notendruces. 
24., 1806, geb. V. J. B. Coche gu Arras. 
25., 1868, geft. K. F. Brendel gu Seipsia. 
26., 1811, geb. &. F. Brendel gu Stolberg im Harz. 
27., 1799, geb. A. B. Marz gu Halle. 
28., 1695, geft. G. P. Colonna gz Bologna. 
29., 1746, geb. R. G. Anton zu Laubau in Schlefien, fdrieb be- 
onders itber die Muſik der Hebräer und Slaven. 
30., 1592, aeft. udetti im 60. ebensjabre. 
1756, geb. E. Chladni gu Wittenberg. 


Qutttungen des Schatzmeiſters. 

St. Cäcilien Pfarr-Verein, St. Joſephs Kirche, Detroit, Mich. $4.00; 
Mr; Adams, Glandorf, O., $1.60; Prof. K. Fromboljer, Calvary, Wise., 
$1.60; Mr. Fr. G. Horn, Peru, Fud.,50 Gents; Mr. H. Ban Beed, New 
Trier, Minn., $1.10; Mr. J. Bidel, Aurora, Ind. $1.00; Mr. F. W. 
Hedenfamp, Quincy, Ills, $1.60; Mr. Fr. Blajer, Weft Woods, Ills. 
$1.60, €. Steinbam, L. B. 3627, New York. 
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A contrapuntal mass; not very difficult. -B. Mettenleiter says that 
it is full of interesting modulations, ecclesiastical, melodious, clear, 
euphonious, and in the true liturgical spirit. It is not always in three 
parts, as from Orucifieus to et in Spiritum. Two tenors and two bassos 
are obligato.—H. 8. B. 


13. i) Piel, P. Easy mass for 3 equal voices. L. 
chwann, Cologne and Neuss. Full score ........$0.40 
Voice parte... 2.0. sccccccecce ne secs mcccsnes 0.25 
It is well known that it is more difficult to write for three voices than 
for four; consequently this mass deserves special praise, as not only has 
the difficulty as regards composition been skilfully overcome, but it 
is really easy to render, without being at the same time meaningless, 
unecclesiastical, or common-place. A choir that is not in a position 
to sing this mass, should not venture — harmony, but be content 
with a well-executed Gregorian mass.—H. OBERHOFFER. 


I concur.—F. Wrrrt. 
— Strongly recommended.—L. Eæx. 


14, (242) Piel, P. ‘‘ Benedicite Dominum omnes Angeli 
ejus.” For 3 men’s voices, J. Tonger, Cologne. Full 
PER ey 4: Spe Mt SNS Br Neat Se $0.55 
Voice parts .........6ssscccccoceses socccesses 0.30 


Very useful and much to be recommended.—F. X. HaBERI. 

Again a very solid work; an ornament to the catalogue.—P. U- 
KorNMUELLER. 

In favor of acceptance.—F. Wirt. 


15. (263) Schaller, Ferdinand. Missa “ad dulcissimum 
Cor Jesu.” Written on the Gregorian Mass in “ Festis 
solemnibus,” according to the Official Gradual. Op. 8. 
F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. Full 


 epcnd th TEER ere EWb sess ae at es $0.45 
Voice parts ........-..cceeeeseee Ne J) POETS TE 0.15 
An excellent mass for moderately well-trained choirs....... The 


harmonies are simple and pure, and contrapuntal work is brought 
in here and there tastefully and skilfully. The *7 accompaniment 
is obligato. The parts are well within compass.—F. Scumipr. 


Also recommended by L. Traumruzer and F. Wrrr. 


16. (168) —— 7. Mass in ©, for 4 men’s voices. 


. 11. Herder, Freiburg. Full score ......... $0.55 

Vane BONNE. 60 8, SST ——— 0.30 

Taking into consideration that it is so easy, this mass is dignified 

and sublime, and therefore to be strongly recommended.—B. - 
LEITER. 


I do not concur with many things in this mass; it borders on the 
unecclesiastical and ariose, but it will answer the purpose intended 
by the composer; viz.: ‘‘to suppress a shocking abuse, i. e. the sing- 
ing of quartets” (in the glee style), such as ‘‘ Das ist der Tag des 
Herrn,” etc., during the Holy Sacrifice, because (listen!) the masses 
for men’s voices are either too difficult or not enjoyable.”—F. Wrrr. 

Very melodious; without being mawkish, flowing and easy. Can 
be executed by weak choirs.—B. Korner. 


17. (83) Witt, F. Dr. A Mass in honor of St. Francis 
vier. Op. 8. 2d Edition. F. Pustet, Ratisbon, New 


York, and Cincinnati. Full score .............. $0.75 
Veis PONS oo iis gan dec chev ates (406 oe wna + dace 0.20 
This mass won the prize offered by the ‘‘Cecilia,” or for 


Catholic Church Music. It is remarkable for its sublimity and 
—— and expressiveness; it is indeed a most effective composi- 
tion, full of devout and — thoughts, and it complies with all 
liturgical requirements.—B. MeTTEn.EITER, 


18. (128) Witt, F. Dr. Mass in honor of St. Cecilia. 
Op. 22a) for 2 Tenors and 1 Bass, with obligato rE. 
. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. Full 


Recommended by the Referees as a very artistic, if somewhat diffi- 
* * “entirely in accordance with the Society's Programme.”— 


19. (83) Zangl, J. Mass “‘ in honor. S. Joannis Cantii,” for 
4 equal voices, with organ ad lib. Op. 73. Bohm. 


Augsburg. Full score and voice parts........... $1.00 
Voice parte separate...... ey oe ee ete ee ree 0.45 





In homophonous style, ecclesiastical and solemn, and, at the same 
time, beautiful and effective. Very useful for seminaries and all choirs 
composed of men only.—B. MerrznLeITEr. 


Just so.—F. Wrrr. 
Also recommended by J. Mayer. 


I, Orchestral Masses. 


1, (10 and Note p. 53) Geiger. T. Easy mass for 4 mixed 
voices and orchestra. (Also with organ.—See Masses for 
4 mixed voices.) Op. 12. A. Coppenrath, Ratisbon. 
Full score ........ We S46 Sain 
Vocal parts......... Se tx PTs 
Orchestral parts.............. Sokhor bree te 8 y's 3 


Strongly recommended by the Referees.—H. 8. B. 
2, (109) Greith, C. Mass in honor of St. Joseph, * 


4 mixed voices, organ, and instruments. ‘ 
F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. Full 


Orchestral parts .............- OES, See Marea 0.40 
WOME DORN ai voces vos kee Aneelseeok apes sivas we 0.25 
‘This mass again proves in the most striking manner the com- 
poser’s skill in harmony, and his capability of giving that dignity 
to both melody and harmony, which is so necessary in Divine worship. 
— It is not very difficult for well-trained choirs; and well ren- 
dered, with due regard to the hints given by the composer, will aid in 
beautifying Divine worship.”—P. U. KornnmuEnier. 


3. (110) Greith,.C. Mass for Soprano, Alto and Bass, 
(Tenor ad lib.), organ, and instruments. Op. 13. 
F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. Full 
ns SPD PETE CL LES, NE $0.70 
Voice parts ...... ea evdcuvs PO er pe ee coos 0.15 
Also recommended as a beautiful work ofart, dignified and ecclesias- 
tical, ‘‘as one might expect from so talented and renowned a Profes- 
sor of Music.”—B. 


4. (130) Greith, C. Mass in honor of St. Gall, for 4 mixed 
voices and small orchestra. Op. 24. Falter, Munich. 
Full score and voice parts.......- PGES TRS Be So $3.00 


This is a rather easier mass than the two above, and is much praised 
by Herrn Mettenleiter and Oberhoffer as ‘‘ a master-work worthy of 
the Church.”—H. 8. B. 


5. (204) Greith, C. “Instrumental Mass No. 5,” for 
4 mixed voices. Op. 25. G. J? Manz, Ratisbon. sate 
2.35 

In favor of acceptance.—B. Korug, P. U. Kornmvurtizr, F. Wrrr. 
6. @7') Greith, C. Mass in D, for Soprano, Alto, Tenor, 
and Bass, with accompaniments of two violins (viola), ete. 
and organ; or, for choir and organ only. C. J. Manz, 
Ratasbon: ’ Price «. .. 3.5. 545% ei Ce ag $1.70 
Very specially recommended by the Referees. A good ing 
for those who desire to forsake the theatrical style (Haydn, Mozart, 
ete. ), which has hitherto disgraced the churches of C dom, and 


which the Holy Father so much deplores itt his Brief establishing St. 
Cecilia’s Society.—H. 8. B. 


7. (298) Greith, C. “ Missa solemnis,” for 4 mixed voices 
and organ and instruments. Op. 35. F. Pustet, Ratis- 


bon, New York, and Cincinnati. Full score...... $1.40 
J Rana ane as 0.50 
Orchestral parts ..........cccc0+-eceaene —“ 1.00 


This mass is even finer than the others, says Herr I. Traumihler, 
and ‘‘involuntarily the thought forces itself upon one that neversince 
instrumen‘s and music have been used in the Church as an accom- 
paniment to the voices, have they united themselves with polyphony 
to such a noble musical picture.”—H. 8S. B. 


8. (240) Kaim, Adolf. “ Missa 8. Cecilia.” Easy mass 


for 4 mixed voices and instrumental accompaniment. 


Op. 1. 38d Edition. Dorn, Ravensburg. score 
a A aD ere oy $1.35 
4 vocal parts, together ................ ssevee- 0.20 


As stated at Part O. N. 25, this mass is accepted only on account of 
the weakness of many choirs.—B, : 
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Cacilie. 








9. (6°) Mettenleiter, B. Missa “de Immaculata,” for 
4 mixed voices with instrumental accompaniment, 
Bohm, Augsburg. Voice parts and instrumental 
ROI as ncn wus Ses nabs medaepasscecas $1.70 

This is one of the 12 works under No. 6 of the Catalogue, which 

are very particularly recommended. See Part O. N. 34. 

10, (6* and note to p. 64) Mettenleiter, B. Prize*Mass, for 
4 mixed voices and small orchestra. 2d Edition. Kosel, 
Semen Print te uss $1.50 

See above remarks. —B. 


11, (6° and note: page 53) Mettenleiter, B. “Missa 
votiva solemnis de SS. Trinitate.” Op.12. For 4 
mixed voices and orchestral accompaniment. A. Mai- 
EDGer, ANQMOONG «Fos 68 hae Se 8A $2.25 

See above remarks, 


12. (174) Schaller, F. ‘Ecce lignum Crucis.” Mass in 
B for 4 mixed voices, organ, and instruments. Op. 7. 
JJ $1.65 


Recommended by Herrn ey fod Mettenleiter, and Witt. Mostly 
polyphonic. Full score for the Director is not provided.—B. 


13. (16) Schaller, F. “Salve Regina.” Mass for 4 
mixed voices and small orchestra. Op. 5. Bohm, 
tah che.cen40o002s0ngeed $1.15 


— This mass is particularly useful for choirs accustomed to 
modern orchestral Church music, as it resembles that kind of music 
without its extravagancies and liturgical faults.—F. Wrrr. 


14, Gat) Schweitzer, J. Mass in honor of St. John the 
J 


tist, with instrumental accompaniment. Freiburg. 


Dh ich hid tb eid ae 056 meee OREN ones ont anne $9.80 
ñ— 6 0.60 
Orchestral parts, complete .. ................... 1.20 

“pee + Devotional,and easy to execute, this mass has become a 


favorite with country choirs. It is also suitable for town choirs on 
ordinary Sundays.—C. Grerrn. 
15. (8" and note page 94) Witt, F. Dr. Mass for Soprano, 
Alto, Tenor, and Bass, with orchestral accompaniment. 
Op. 12. _Benziger Bros., Einsiedeln. Full score and 
voice parts............. — tev Tk eae $1.80 
Orchestral parts, published by F. Pustet, 35 cts. the set. 
This mass is full of beautiful effects, very melodious, solemn, and 
edifying. —B. Merren.eires. 
16. (8* and note to Paige 291) Witt, F. Dr. Mass in 
honor of St. Lucy 
Op. 11. F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. 


DUE ok SER Sd 8 Ube ek Seb fee toy cpewga ees $0.60 
Voice parts ..... — — ohh 4 — 
Orcheriral parisss peice anes ape 0.25 


— Amongst modern compositions there is scarcely one so well 
calculated to become popular as this one.—B. Metren.zrrer. 


17. (84) Zangl, J.G@. Mass in C, for Soprano, Alto, Tenor, 
and Bass, organ and instruments. . 29. A. Bohm, 
Augsburg. Price with instrumental — 

1.65 


Considered by the Referees an improvement on the usual orchestral 
masses, ‘“‘ not unworthy of the Church, and easy to execute.” —B. 


18. (158) Zangl, J. G@. Mass for festivals (in B and 
E flat,) for Soprano, Alto, Tenor, and Bass, organ, and 
instruments. Johann Gross, Innsbruck. Price with 
instrumental accompaniment.......... Feisichsin’ op MOD 


On the whole, this mass is more carefully written than others by 
the sameauthor. There are also commonplace es in this one; 
the modulation from Christe to the second Kyrie, and from Méiserere 
nobis to quoniam should never again come from the pen of an edu- 
cated musician. From a liturgical point of view, I have no objection 
to offer; instrumental extrav cies are to be avoided. The mass 
will answer its pu i. @., it will satisfy choirs that neither know 
nor care to know what the ideal of Church music really is, and that 
do their part at High Mass without previous rehearsals, without tak- 
ing any trouble; in short, with the usual nonchalance. I am, how- 
ever, very glad of such masses, as they avoid in general any downright 

a are not actually at variance with the liturgy and its 
—F. Wirt. 


or 4 mixed voices and orchestra. 





K. Masses for the Dead. 


1. (3) Anerio, G. F. Missa “‘pro Defunctis,” 4 mixed 
voices. F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati 
JJ — ....80. 30 

(No voice parts.) 
This forms part of Vol. 1, second year, of ‘‘ Musica Divina,” the 
principal work in the Catalogue.—B. 

2. (299) Haller, Mich. Requiem for 4 mixed voices and 
4 trombones ad lib. F. Pustet, Ratisbon, New York, and 


Cincinnati. Full score.............. aneabepas ae 
FR TON iN a cig se beeen cuspatiead dbacetes 0.15 
Instrumental parts ...............00-000- a4 5 ae ee 


This Requiem, which is a reprint from ‘‘ Musica Sacra” of 1874, Nos. 
8 to 12, is something like Ett’s well-known and very effective Requiem 
for 4 voices, and is not more difficult. Strongly recommended. — 
P. U. KornmveEnuer. 

In favor of acceptance. A very beautiful composition, not very 
difficult, and remarkable for its devotional character.—F. Koznen. 

I concur.-- F. Wrrt. 


3. (290) Hanisch J. “ Missa pro Defunctis cum Resp. 
Libera me Domine,” for Tenor, two Basses, and 
organ. (2 Trombones ad lib. 
New York, and Cincinnati. Full score.......... $0.50 
Veiod parte’. 25.06. 5c ces Gs Sine cgetenes sarees 0.25 

— A most solemn and thoroughly liturgical composition, and 
easy to execute.—F. X. Hasert. 


Also very specially recommended by Herrn Greith and Witt. Gre- 
gorian can be used for the portions not set to music by Herrn Hanisch, 
without causing incongruity, which is not the case with “modern” 

iems.—B. 


4. (147) Koenen, F. “‘ Missa de Requiem,” for one upper 
part to be sung by Soprano and Alto, and one or two 
lower parts by Tenor and Bass; with obligato organ. 
F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. Full 
0 REREBE ESI G — $0.35 
FORO BORD nnn ———— —— 0.15 

A rather unusual arrangement, sometimes in two, sometimes in 
three parts, and several unison passages. Mostly polyphonic. 


It is recommended for country choirs particularly, not being very 
difficult.—B. 


5. (167) Schweitzer, J. Requiem for 3 men’s voices and 
orchestra. Op. 16. Herder, Freiburg. Full score, $1.00 
Volos and Onan partie... o.6:s - sas ge cneneks ces 0.50 

— Can be sung with organ accompaniment only, and with good 


effect. It is — ecclesiastical, and will be welcomed by many 
choirs.—B. MErrenLeIrer. 
With the exception of a few bars (ex. gra., the rather hackneyed 
Benedictus), I consider this Requiem very good indeed.—F. Wrrr. 
Kyrie and Postcommunion intended to be sung choraliter.—B. 


6. (234) Vittoria, Lud. ‘Missa pro Defunctis,” 
6 voices. F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincin- 
nati. (Forms part of Vol. I, 2d year, of “ Musica 
Divina.”) Full score........... eee ee ee $0.50 

(No voice parts.) 

This uiem adds to ‘‘ Musica Divina” a real monument of the 
golden period of Church music, and one that is in no way inferior to 
the most glorious compositions of that time. All who have heard it 
rendered by the choir of Ratisbon Cathedral in their usual exquisite 
style, must acknowledge that this tone-picture has — to them 
wonderfully grand and sublime. The most striking of all, I think, is 
the Offertory, which is marvelously rich in its harmonies, as they can 
be in the second Church mode. Itis almost needless to remark, only 
good choirs should attempt it.—F. Koznszn. 


7. Witt, F. Dr. ‘* Missa pro Defunctis,” for one voice 
with organ accompaniment. Op. 24. F. Pustet, Ratis- 
bon, New York, and Cincinnati. Full Score... ...$0.15 


8. (149) Witt, F. Dr. “ Missa pro Defunctis,” 5 voices 
(2 Sopranos). Op. 25. F. Pustet, Ratisbon, New York, 
and Cincinnati. Full score.................... $0.20 
; (No voice parts. ) 

This mass is suitable for good choirs, and it requires good soprano 
voices. Well sung, as I heard the same composer’s mass in honor of 
the Vatican Council, under his own direction at the General Meeting 
at Eichstadt, it will be very effective.—F. Koznen. 


¥. ‘Pastet, Ratiabon, 
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VII. Hymns (for mixed and equal voices). 


* Is placed against numbers containing music for equal voices. 


1, (118) Hanisch, J. Five “ Veni Creator.” Bossenecker, 
Ratisbon ........... — $0.50 


This composition deserves every praise. -TRAUMIHLER, 


All J. Hanisch’s compositions are remarkable for their masterly 
style.—F. Wirt. 


2. (4.) Liszt, Franz, ‘“‘Ave Maris stella.” Hymn for 
Soprano, Alto, Tenor, and Bass, with organ. C. F. 
Kahnt, Leipsic. Score.........sseeeeesececess $0.30 
WORED: CHASER each 0.05 

Unanimously resolved to accept, and reference need only be made to 


its production at the musical festival; it sounded like inspired music 
coming to us from a glorified world.—F. Wirt. 


eseeee Suitable for average choirs.—B, METTENLEITER. 


3. (6°*") Mettenleiter, B. Two ‘* Pange lingua,” for 
4 mixed voices. Organ ad lib. Bohm, Augsburg. Each 
$0.20 


Two of the 11 compositions under No. 6 of the Catalogue, specially 
praised by the Referees.—B. 


4, (214) Mettenleiter, B. Two * Pange lingua,” for 
Soprano, Alto, Tenor, and Bass, with organ ad lib. 
BE Si EO Ee ETS $0.30 


Accepted.—P. U. Kornmvetuzer, C. Grerra, F. Wrrr. 


5. (60) Mettenleiter, J.@. “Crux fidelis,” for two choirs 
and d instruments, obligato. Weger, Brixen. 
PENG hoes ELE TEs ARI BR IG $0.55 


For this composition a large choir and good instrumentalists are 
necessary.—B. MEerren.eIrer. 








6.* (14) Oberhoffer, H. Six “‘Tantum v (four for men’s 
‘voices and two for mixed); also, “ O Salutaris” and “ Ave 
Verum,” for men’s voices. Op. 29. P. Brick, Luxem- 
J $0.40 


Very melodious and pleasant to hear; written in the purest Church 
style, yet simple and easy to execute.—B. MEerren.ErrER, 


7. (66) Rieder J. Six “ Ecce Panis,” for mixed voices and 
organ. Weger, Brixen. (Out of print.) 
Propose to accept these compositions, which are suitable for the 
weakest choirs.—B. Merrzenuerrer, F. Wirt. 


8. (92) Seiler, J. ‘* Hymni sacri juxta chorales,” ad 
4 voces. Op. 12. Benziger Bros., Einsiedeln. Score 
amid vobon pale. fase ER BI CEP Ss $1.90 

A very valuable work.—F. Kornen. 


9. (8° and note page 124) Witt, F. Dr. “Btabat Mater,” 
for 4 mixed voices and organ. Op. 10. F. Pustet, 
Ratisbon, New York, and Cincinnati. (Out of print.) 

One of several compositions under No. 8 of the Catalogue, specially 
praised.—B. 


10. (289) Witt, F. Dr. The 14 Stations of the Cross, with 
Latin or German words, for Soprano, Alto, Tenor, and 
Bass, or for one voice and organ. Op. 32a, F. Pustet, 
Ratisbon, New York, and Cincinnati. Full score...$0.35 
VOORE PORS dec ce cccipe shee sean ek eee 0.25 

Warmly recommended by 0. Greith, J. G. —* B. Mettenleiter. 

They were sung at Gratz on the occasion of the Sixth General Meet- 

ing of the Cecilian Society, and ey those who heard 

them. They are undoubtedly the most beautifal exira-liturgical hymns 
as pointed out in the ‘‘ Taser,” and numerous German, Swiss, and 

American papers.—B. 


See also “ Collections of Miscellaneous Pieces.” 





VIII. Motetts, Offertories, Graduals, Antiphons, etc. (for mixed and 


equal voices.) 
*Is placed against numbers containing music for equal voices; + against those with instrumental accompaniment. 


1, (142) Benz, J. B. Dr. Graduals and Offertories for 
Christmas, SS. Peter and Paul, and Feast of Dedication 
of a Church. Six Motetts for Soprano, Alto, Tenor, 
and Bass, partly with obligato organ. Op.10. Ben- 
ziger Bros., Einsiedeln. Score and voice parts. . . $0.90 
Voice parts, separate..............008 -....each 0.10 

The opening phrase of the Gregorian melody is in each case taken 
as the theme. These compositions, owing to their solemn, melodious, 


and dignified style, will always be edifying. They are not difficult, 
and can therefore be warmly recommended.—B. METTENLEITER. 


—* The work is not so well known or so often produced as it 
deserves.—F. Wrrr. ' 


eseeee A very peeowortng work, and will be welcomed by all 
choirs. Easy, melodious, and free from all meritricious effects. 
H. OBERHOFFER. 
2. (31) Brosig, M. Two Motetts—“ @loria et honore” 
et “ Deus Omnipotens,” partly for 8 voices. Op. 33. 
Leuckart, Breslau. Full score and voice parts... $0.45 


Recommended by unanimous consent.—F. Wrrr. 


3. (76) Brosig, M. Four Graduals (“ Benedicta;” “ Jus- 
torum anime,” “ Domine Deus ;” “ Dirigatur”) and 
four Offertories (“O Salutaris;” “ Lauda anima ;” 
* Alleluja resurresit ;” “ Ave Maria” for mixed voices. 
No. 1 with obligato organ. Op. 35. Leuckart, Leipsic. 
Score and voice parts ...........sccsecsenvess $1.10 

The four Graduals are not complete as to text, so that Gregorian 
must be used to supply the deficiency. I doubt whether there is such 

an Offertory as ‘‘ uja resurrexit,” but as it is allowed to sing a 

Motett with words other than the Gradual or Offertory of the day, this 

need not prevent these beautiful and very chromatic Motetts from 


being —— (The title Motetts would therefore have been more 
correct.)—F. Wrrr. 





4, (108) Brosig, M. Five easy Graduals for 4 mixed 
voices. (Organ ad lib.) Op. 20. Leuckart, Breslau. 
Score “ee eee eeeenecveeneeaene ®@eeeee ewenreeereeeeeee $0.55 

Contents;—1. In Omnem terram. (In Natal stolorum et Evan- 
elistorum.) 2. Gloria et honore. (In Comm. unius Martyris Pont.) 

. Justorum anime (pro Festis SS. Ma m). 4. Diffusa est gratia 

(pro nec Virgine nec Martyre). 5. Eraudi nos Domine. 


4 ee Simple, solemn, ecclesiastical, and easy to Year 


Can be sung by one voice and organ.—F. Wrrr. 


5. (138) Brosig, M. ‘Two Offertories for 4 mixed voices. 
Op. 38. uckart, Leipsic. Full score and voice 
$0.30 

F. Schmidt hesitates to accept these, owing to the frequent use of 


broken, chromatic harmonies. C. Greith and F. Witt are, however, 
“in favor of acceptance.” —B. 


6.¢ (199) Brosig, M. Two Offertories. “Ave Maria” 
and “ Recordare,” for 4 mixed voices, string quartet, 
two clarinets, two horns, and organ. Op. 41. ckart, 
Leipsic. Score and voice parts ..........+ ..+. $0.70 
Voice parts, separate..... 25. ...5 eee eeees y.a. 0.16 


C. Greith accepts, but wishes that the ‘ chromatics in Spohr’s style 
did not appear so often.”—B. 


7. (81) Dressler, Ottmar. “ um de sanctissimo 
sanguine 


D. N. J. Chr.,” for two Sopranos, two Altos, 
two Tenors, and two Basses. Op. 5. Dorn, Ravens- 


burg. Score ..... — MPS 
Voice parts........ —— —— 5————— 


—— Very effective, and easy to execute.—B. MerrEenerren. 
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NEW REAL CHURCH MUSIC, 


Published by FR. PUSTET, Printer to the Holy See and S. Congregation of Rites, 
* NEW YORK, Letter Box 5613. CINCINNATI, 204 Vine Street. 


MANUAL OF SACRED CHANT 


Containing the Ordinary of the Mass, the Psalms and Hymns of Vespers for the entire year, and Compline, 


According to the Official Edition of the 8. Congregation of Rites, together with a collection of Latin Hymns and Prayers suitable for different devotions, 


By Rev. JOSEPH MOHR, S. J. 
Permissy SUPERIORUM. 


24mo, 708 Pages.—Price in full Cloth, $1.00. Extra Price made for introduction. 


CANTIONES SACRAE. 


A Collection of Hymns and Devotional Chants for the different seasons of the year, the Feast of Our Lord, of the Blessed Virgin, of the Saints, Low Masses, ele. 
Arranged for FOUR MIXED VOICES, 
By Rev. 70SsmrPsxH MOER, S. J. 
With the RS A of his Superiors. 


12mo, 432 pages. Price, full bound, $1.25. 


MANUALE CANTORUM. 


Auszug aus den officiellen Choralbiichern Roms, nebft 170 lateiniſchen Hirchenliedern, 


. Lvon JOSEPH MOHR. 
24mo, 708 Seiten. J Gebunden 1 Dollar. 


CANTIONES SACRAE. 
Sammlung lateiniſcher KirchenGeſänge fiir gemiſchten Chor, bearbeitet von Joſeph Mohr. 
8vo, 440 Seiten; hat gebunden $1.25. 


Aunleitung zur kirchlichen Pſalmodie nebftt den in der Belper vorlommenden Pſalmen 


zur Erleichterung der Pjalmodie mit Jiffern verjehen von Joſeph Mohr. 
8vo, brofdjirt, 25 Cents. 




















Laudés Vespertinae sive Cantus Diversi, 
EXCERPT! EX ANTIPHONARIO, GRADUALI ET RITUALI ROMANO, 


QUAE CURAVIT SACR. RITUUM CONGREGATIO. 
Roth: und Sdwargdrud, Ho, 100 Seiten, gebunden 60 Gents. 


Odenbrett & Abler Geſang Büchlein The Four Antiphones 





fur hathotiſche Kinder, BLESSED VIRGIN, AVE MARIA, 


AND 
in ben Two Pieces for Benediction, 


Orgel-Bauer, — 6 Amerike's, | yoR SOPRANO, ALTO, TENOR and BASS, 


J. Singenbegger, Mufit-Profefjor. G. RUDOLF. 
Mit 85 deutſchen und 43 ein, zwei⸗ und Priest of the Diocese of Cleveland, Ohio. 
100 REED STREET, —— ‘Gan met gebunden, ! and Edition. 
leuaeaUKEn, Wee: Giinftigfte Bedingungen gar Einführung. Price, 50 Cents. 6 Copies, $2.00. 
* FR, PUSTET, Address, Rev. G. RUDOLF, 
New York und Cincinnati. CLYDE, OHIO, 
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